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Berlin, den 9. September. Se. Majeſtät der König haben Al- 
lergnädigſt gerubt: den ee eee bei der allgemeinen 
Deutſchen Induſtrie⸗Ausſtellung zu München, Kommerzienrath Leo pold 
Schöller zu Düren, Tuchfabrikanten Alexander Dubois de Luchet 
zu Burtſcheid, Bronzewaaren⸗Fabrikanten C. C. Auer zu Iſerlohn und 
Kaufmann Louis Ravené jun. zu Berlin den Rothen Adler Orden 
vierter Klaſſe; ferner den Beurtheilungs Kommiſſarien, Fabrikant 
C. Bormann in Goldberg und Leonor Reichenheim in Berlin den 
Charakter als Kommerzienrath zu verleihen. a 


Dem Hiſtorienmaler Karl Hermann hierſelbſt iſt das Prädikat 


BR r i ON 
„Profeſſor“ verliehen. 4 bid ı 
pt er es Kandidaten des höheren Schulamts, Alexander 


Guſtav Sievert, zum Kollaborator an der Friedrich-Wilhelms-Schule 
in Stettin iſt genehmigt worden. a 
— Angekommen: Der Fürſt von Pleß, von Pleß. 
Abgereiſt: Der Königlich Däniſche außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Baron von Brockdorff, 
nach Kopenhagen. 


Tlaelegravbiſche Depeche. | 

Danzig, den 8. September, Nachmittags. Der Dampfer 
„Bulldog“ iſt jo eben eingetroffen; derſelbe verließ die 
Flotte am 5. d. in Ledſund. Admiral Napier beabſichtigte 
35 6. nach der Inſel Nargen F ee ee ö 

ranzöſiſche Truppen find am A. nach Frankreich, der ba, 
DR umberke g nun Bier Malen. nam Gus tand 
abgegangen. 5 
K NN Deutſchland. 

( Berlin, den 8. September. Wie man wiſſen will, wird mit 

ter Majeſtät der Königin die Erzherzogin Sophie, welche jetzt eben⸗ 
falls zum Beſuche bei der verwittweten Königin von Sachſen, deren 
Zwillings ſchweſter ſie iſt, weilt, auf einige Zeit an unſern Hof zum Be- 
ſuch kommen. Ebenſo iſt die Rede davon, daß zur Manöver-Zeit, wo 
mehrere Fürſtliche Gäſte erwartet werden, auch der Kronprinz von Sach⸗ 
fen, der Prinz Albert, der am 4. von feiner Miſſion nach Wien zurück⸗ 
gekehrt iſt, auf einige Tage hier eintreffen werde. | 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm wohnte heute wie⸗ 
derum den Exerzier⸗Uebungen auf dem Tempelhofer Felde bei. Am näch- 
ſten Montage wird Höchſtderſelbe auch bei der Beſichtigung anweſend 
fein, welche der General ⸗Inſpekteur, General v. Hahn, über die ſämmt⸗ 
lichen Geſchütze der Batterien, incl. Bedienung auf jenem Exerzierplatze 
abhält. Am Dienſtag wird der General v. Hahn auch alle Wagenge⸗ 
af dem Wachtfelde beſichtigen. 
N 8 en ſind heut Vormittag von dem Geburts- 


Die Donaumünd og 
: er ungen. 
Wie ſehr auch die materiellen Intereſſen Guropa's bei dem gegen⸗ 


wärtigen Ankämpfen des weſtlichen Europas gegen Rußland zu leiden 
haben, ſo ſteut ſich ihnen doch als Troſt die Erreichung eines lange er⸗ 
ſtrebten Zieles in wahrſcheinliche Ausſicht, nämlich die ungehemmte 
Schiffahrt auf der Donau, beſonders deren Eröffnung zum vorliegenden 
Pontus. Europas, der Größe nach, zweiter Strom, (inſofern wir die 
rere doch für den Verkehr unſeres Welttheils noch bedeutungsloſere 
em Im ee müſſen) durchſtrömt viele reiche, wenn auch noch 
ungen 2 ſe wirte, doch kulturfähige Länder, iſt die allein nach Oſten 
weiſen er eifttnpe und öffnet ſich gegen ein zwar abgeſchloſſenes, doch 
feiner a 57 Donne des Gaſtlichen noch immer entſprechendes Meer 
rings umge N 25 Landſchaften, günſtig für den Verkehr. Aber diefer 
Befümmung N en Petparkängen, die man an ihn knüpfen könnt 
t der herrliche Strom bei Weiten man e e 
n Strom enem nicht. Im obern Lauf durch rei⸗ 
ende Gefäle al ber Peeen der Schifffahrt beschwerlich, ja ger 
lich, bietet er zumal et Bergfahrt Hinderniſſe, wel 75 ch. — gefähr⸗ 
za eg In argen def odeen dhe Seen mann, 
bei dem Durchbruch zwiſchen den Höhen Serbtens und deten mur nig 
Banate wieder aber andere, Verſandung u. dgl. kan Ungarſſchen 
und die umwohnenden reichen Länder nähren A für ben 8 
zu schlaffe und theilnahmloſe Bevölkerung. i den Verkehr noch 
Das Mündungsland endlich entſpricht zwar an raum d 
nung, nicht aber in ſeiner Entwickelung der Größe des S . 5 
dem Jahre 1814 war es noch ganz in der Gewalt der Osmanen, wel che 
ſorglos für dieſen Schatz, den Handel zwar nicht hemmten doch auch 
nicht begünstigten. Da erhielt Rußland im Vertrage zu Bukareſt das 
noͤrdlich von der Mündung liegende Land unter dem Namen Beſſarabi 18 
und der nordlichſte Mündungsarm der 


Kilia ward der Grenzfluß mit der 


feſte des Herzogs von Meiningen hier wieder eingetroffen und haben ſich 
Mittags nach Potsdam begeben. Morgen Nachmittag iſt bei den hohen 
Perſonen Geſellſchaft und Abends Ball. Die hier anweſenden Mitglieder 
der Königl. Familie werden an dieſer Feſtlichkeit Theil nehmen. Wie 
ich höre, wird auch der Admiral, Prinz Adalbert dabei erſcheinen, wel ⸗ 
cher heut Abend, in Begleitung feines perſonlichen Adjutanten, des 
Hauptmann v. Kräwell, vom Schloſſe Fiſchbach hier wieder einge⸗ 
troffen iſt. 5 

Von der Thätigkeit des Staatsraths verlautet nichts; ebenſo⸗ 
wenig hört man von feinen Sitzungen. Das Jagd ⸗Polizei⸗Geſetz 
iſt ihm bereits zur 1 vorgelegt; daſſelbe tft aber noch nicht mit 
dem Wahlgeſetz für die 2. Kammer geſchehen, welches im Miniſterium 
des Innern ausgearbeitet worden iſt. 

Nach einer Ihnen ſchon zugegangenen telegraphiſchen Depeſche wird 
die Franzöſiſche Flotte nebſt dem Erpeditions⸗Korps der Oftfee in der 
erſten Hälfte des nächiten Monats bei Cherbourg und Breſt zur Ueber⸗ 
winterung erwartet. Hiernach beabſichtigt man alſo nicht, wie es hieß, 
die Flotte im Hafen von Kiel überwintern zu laſſen. — Am 2. und 2 
iſt die Flotte von Varna abgegangen. Der Lieferant für die Franzöſi⸗ 
ſchen Truppen hat die Weiſung erhalten, die Lebensmittel nach Sebaſto⸗ 
pol zu ſchaffen. An gut unterrichteter Stelle höre ich, daß zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Oeſterreich, das ſich bereits dahin erklärt hat, daß die ableh⸗ 
nende Antwort Rußlands für Oeſterreich noch immer keinen Ca- 
sus belli konſtituite, neue Unterhandlungen wegen weiterer Garan⸗ 
tie-Bedingungen ſchweben. f i 

Die „Indep. Belge“ hat uns bereits mit den Fragen bekannt ge⸗ 
macht, welche Oeſterreich durch feinen Geſandten v. Prokeſch am Bunde 
den Ausſchüſſen hat vorlegen laſſen und deren Beantwortung erwartet 
wird. Oeſterreich verlangt zunächſt eine Entſcheidung über die Frage, ob, 
trotz der Räumung der Donauländer durch die Ruſſen und der für fie 
daraus erwachſenden Unmöglichkeit über den Balkan zu gehen der Allianz⸗ 
Traktat vom 20. April als noch in Kraft beſtehend anzuſehen iſt, und 
ob die Garantien, welche er ſtipulict, aufgehört haben oder nicht, für die 
kontrahtrenden Parteien verpflichtend zu fein. Beſteht nicht Art. 2 des 
Traklats in feiner ganzen Kraft, fo lange Oeſterreich die Deutſchen In⸗ 
tereſſen vertheidigt? Liegt die Beſetzung der Fürſtenthümer durch die 
Oeſterreichiſchen Truppen ebenſo wie die Beiſtimmung Oeſterreichs zu den 
4 Punkten, welche die Weſtmächte als Grundlage eventueller Verhand⸗ 
lungen angenommen haben, nicht im augenſcheinlichen Intereſſe Deutſch⸗ 
lands? Möge die Antwort Rußlands annehmend oder ablehnend ſein, 
iſt es nicht vortheilhaft, daß Deutſchland einig ſei? Und wenn Rußland 
Oeſterreich in Folge der Beſetzung der Fürſtenthümer auf feinem Gebiete 
90 iſt 9 n Ware dee des he son 

„April un eutſchland nicht gehalten, den Dejterr en Ar⸗ 
CC 
welche die 9 tolieder es Orlentaliſchen Ausſchuſſes von ihren Reglerun⸗ 
gen empf el iR verlangt Oeſterreich, daß in dem Fall, wo es 
in Folge feines Eintritts in die Fürſtenthümer, auf feinem Gebiete ange⸗ 
griffen wird, der Bund fich, förmlich verpflichte, ihm beizuſtehen und 
ſich in die Lage verſetze, dies thun zu können. 

— Der „Breslauer Zeitung“ wird aus Groß⸗Glogau von 
einem Gerüchte geſchrieben, welches ſich auf die angeblich von Oeſterreich 
beantragte Herſtellung einer „Bundesfeſtung gegen Rußland“ bezieht. 
Es ſei — heißt es in der erwähnten Korreſpondenz — ſtatt der von 
Oeſterreich in Vorſchlag gebrachten Stadt Oderberg, von der Bundes- 
Militär-Kommiſſion die Feſtung Glogau für dieſen Zweck auserſehen 
worden. Wir können mit Beſtimmtheit verſichern, daß jenes Gerücht in 
allen ſeinen Einzelheiten der Begründung entbehrt. 1 

— Ein Oeſterreichiſches Blatt, „die Preſſe“, will wiſſen, Preußen 
habe an die Weftmächte die Anfrage gerichtet, „ob in irgend einem Falle 
der Krieg, wenn er größere Dimenſionen annehmen ſollte, möglicher 
Weiſe in Bezug auf Polen den Territorial-Beſitz berühren könnte.“ Auch 
über die darauf von Seiten Frankreichs angeblich ertheilte Antwort macht 
„die Preſſe“ dem Publikum genaue Mittheilungen. Wir unſererſeits 
haben vollen Grund, die Angaben der „Preſſe“ in das jetzt ſo lebhaft 

frequentirte Gebiet der Erdichtungen zu verweilen, BE. 
* — Der „St.⸗Anz.“ enthält eine Bekanntmachung vom 17. Auguft 
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1854 — betreffend die Gewerbe 
am 1. Mai. Nebſt Reglement. 
Zu dem Zwecke, um die im Intereſſe der Preußiſchen Gewerbetrei- 
benden, welche an dieſer allgemeinen Induſtrie⸗Ausſtellung Theil zu neh⸗ 
men beabſichtigen, erforderlichen Vorkehrungen zu treffen, dieſerhalb mit 
der Kaiſerlich Franzöſiſchen Ausstellungs - Kommiffion in Verbindung zu 
treten, und derſelben gegenüber die Intereſſen der Preußiſchen Gewerbe⸗ 
treibenden zu vertreten, hat der Handelsminiſter eine beſondere Kommiſ⸗ 
ſion errichtet. 2 — 
Dieſe Kommiſſion hat ihren Sitz in Berlin und führt die amtliche 
Bezeichnung: * 
Kommiſſion für die Induſtrie⸗Ausſtellung in Paris. 
Mitglieder derſelben find: der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath v. Vie⸗ 
bahn, Geheime Regierungs-Rath Delbrück, Geheime Regierungs- 
Rath Wedding, Regierungs- Aſſeſſor Vettin, Geheime Kommerzien⸗ 
Rath Karl, Fabrikant Karl Gropius, Fabrikant Leonor Reichen⸗ 
heim und Kaufmann Louis Ravené jun. 

In jedem Regierungs⸗Bezirke, mit Ausnahme des Regierungs⸗Be⸗ 
zirkes Potsdam, wird eine Bezirks⸗Kommiſſion an dem Sitze der Ber 
zirks⸗Regierung niedergeſetzt, welche die Anmeldungen zur Betheiligung 
anzunehmen, zu prüfen, über die Annahme zu entſcheiden und demnächſt 
die Anmeldungs⸗Verzeichniſſe zuſammenzuſtellen und an die Central⸗Aus⸗ 
ſtellungs Kommiſſion in Berlin einzuſenden hat. Jede Bezirks⸗Kom⸗ 
miſſion beſteht aus dem, die Gewerbe - Angelegenheiten bearbeitenden 
Mitgliede der Königlichen Regierung als Vorfigenden und, je nach bi 
Umfange, in welchem eine Betheiligung an der Ausſtelung 1 ie Mi 


tee zu erwarten, aus 2 bis 6 Gewerbtreibenden, bel deren Auswahl 
die Haupt⸗Fabrikations⸗Zweige des Regierungs⸗Bezirks thunlichſt zu be⸗ 
rückſichtigen find. Für den Fall, daß landwirthſchaftliche Erzeugniſſe von 
einiger Erheblichkeit für die Austellung angemeldet werden follten, iſt 
der Kommiſſton außerdem ein der Landwirthſchaft kundiges Mitglied bei⸗ 
ihr ve 
: Für den Regierungs⸗Bezirk Potsdam und die Stadt Berlin 
wird eine beſondere Bezirks⸗Kommiſſion in Berlin niedergeſezt. 

Die Preußiſchen Gewerbtreibenden, welche Gegenſtände für die 
Ausſtellung einſenden wollen, haben ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
fpäteftens bis zum 31. Oktober d. J. bei der betreffenden Bezirks ⸗ 
Kommiſſion zu melden. | 


Da die ſämmtlichen Ausſtellungs⸗Gegenſtände bis zum 15. März 
1855 im Ausſtellungs⸗Gebäude in Paris eingeliefert ae 
müſſen die zur Ausſtellung angemeldeten Gegenſtände wohl verpackt u 
zur Abſendung bereit ſpäteſtens bis zum 15. Febru ar 1855 an die 
betreffende Bezirks⸗Kommiſſion, beziehungsweiſe an dem von ben zu 
beftimmenben Verſendungs- Orte, nebjt den in triplo ausgefertigten Ein. 
ſendungs Deklarationen, in welchen auch die Preiſe der eingeſendeten 
e 1155 1 95 8156 Bauch j dad 

ach einer zwiſchen den Regierungen des Deutſchen Zollvereins ſtatt⸗ 
gefundenen Einigung iſt den zur Induſtrie-Ausſtellung ee 1 
ſenen und von derſelben zurückkommenden vereinsländiſchen Ausſtellungs⸗ 
Gegenſtänden beim Wiedereingange in den Zollverein die Zollfreiheit 
zugeſtanden. ’ 

Zur Beförderung des Unternehmens hat die Kaiſerlich Fra 
Regierung die Koſten des 5 1 5 die 5 A e 
ten Gegenſtände von der Franzöſiſchen Grenze ab nach Paris und von 
da zurück bis zur Grenze auf Staatsfonds übernommen die Koſten der 
Einſendung von dem Sitze der Bezirks⸗Ausſtellungs⸗Kommiſſton, bezie⸗ 
hungsweiſe von der durch dieſelbe feſtzuſetzenden Verſendungsſtation bis 
zur Franzöſiſchen Grenze, fo wie die Koſten der Rückſendung nach dem 
Verſendungsorte werden von der dieſſeitigen Regierung übernommen. 

Die Koſten des Transports von dem Fabrikations⸗Octe nach dem 
Sitze der Bezirks⸗Ausſtellungs⸗Kommiſſion, beziehungsweiſe nach dem 
durch dieſelbe beſtmmten Verſendungsorte, jo wie die Koſten der Rück 
ſendung von hier an den Ausſteller, fallen dem letzteren zur Laſt. 


— Daſſelbe Blatt enthält eine Cirkular⸗Verfügung vom 27. Juli 
1854, nach welcher die durch Erlaß vom 24. v. M. angeordneten Zu⸗ 
ſchläge zur Mahl- und Schlachtſteuer auch bei den beſtehenden Abfin⸗ 
dungen in Betracht kommen und die betreffenden Gewerbetreibenden zur 


Beſtimmung, daß die Delta⸗Inſeln neutral und unbewohnt bleiben jollten. 
Doch ſchon im Jahre 1826 ward die Ruſſiſche Grenze durch den Vertrag 
von Akjerman bis an den mittlern, den Sulina⸗Arm, und bald darauf 
1828 im Frieden von Adrianopel bis zum dritten, den Georgien Arm 


vorgeſchoben, und zwar mit der Nebenbeſtimmung, daß das rechte Ufer 


dieſes Armes bis auf zwei Wegſtunden unbewohnt bleiben und auf den 
nun Ruſſiſchen Delta-Inſeln weder Gebäude noch Befeſtigungen außer 
den zur Quarantaine nöthigen angelegt werden ſollten. 


So war denn dieſer wichtige Landestheil an eine chriſtliche Macht 
gekommen. Was gewann dadurch das chriſtliche Europa? 


Pforte vorausſichtlich der Kampfplaß, gewährte dem Anbauer wenig 
Vertrauen. Viel wurde verſprochen von der Verbeſſerung des Flußbettes, 
die Wegſchaffung der Stromriegel u. |. f. aber es geſchah wenig, kaum 
daß ein Leuchtthurm an der Sulina-Mündung aufgeführt ward. Die in 
Oeſterreich gegründete Donau-Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft erwarb mit 
Mühe einige Zugeſtändniſſe und Freiheiten; aber Rußland ließ von einer 
ängſtlichen Bewachung nicht ab. Es bewies ſich in jeder Hinſicht un⸗ 
günſtig für dieſe Pforte eines regeren Verkehrs mit dem aufgeklärten We 
ſten, und ſah zugleich in dem ſich hiernach bildenden Handelswege eine 
Beeinträchtigung ſeines eigenen Handels. Einige Hinblicke auf die na⸗ 
türliche Beſchaffenheit dieſes Mündungslandes mögen uns deſſen mögliche 
Bedeutſamkeit und noch beſtehende Mängel kennen lehren. f 


Nachdem die Donau in der Nähe der Oeſterreichſchen Feſtung Or⸗ 
ſowa die letzten Gebirgsmaſſen im eiſernen Thor durchbrochen hat, durch⸗ 
ſtromt fie nun feſſelfrei ihr unteres Stufenland, macht 15 Meilen lang 


en, die Grenze der Walachei gegen Serbien und, von der Mündung der Ser⸗ 


biſchen Timok an, dieſelbe 65 Meilen lang gegen Bulgarien. Dieſem 


f Das Land, 
beim nächſten Ausbruch von Feindſeligkeiten zwiſchen Rußland und der 


muldenförmigen Theile waren jetzt geraume Zeit die Blicke Europa's zuge⸗ 
kehrt, wir wollen uns hier daher mit deſſen Schilderung nicht aufhalten. 

Bis zu der Türkiſchen Donaufeſtung Raſſowa, dem Axiopolis der 
Alten, hat die Donau eine im Ganzen öſtliche Richtung, doch hler tritt 
ihr ein Plateau entgegen, wodurch ſie nach Norden abgelenkt wird. An 
der Biegungsſtelle bei Czernawoda, d. i. Schwarzwaſſer, iſt die Donau 
nur noch 63 Meilen vom Meere entfernt. Hier ſcheint eine Senkung durch 
den Kalkboden zu führen, anfangs im kleinen Flüßchen Karaſu bis zu 


der zwei Meilen langen Reihe der Karaſu-Seen, die 48 Fuß über dem 


Spiegel der Donau liegen, endlich in einem trockenen, nur an einigen 
Stellen mit Sümpfen bedeckten Thale bis zur Hohe von 161 Fuß. Die⸗ 
ſer höchſte Punkt des Sattels liegt nur noch 4 Meile vom Meere, zu 
welchem er dann raſch, zuletzt mit einem noch 50 Fuß hohen Uferrande 
hinabſinkt. Am Ende dieſes Thals liegt auf einer vorſpringenden Land⸗ 
zunge Kuſtendſchi, das frühere Konſtantiana, 2 Meilen nordlich von 
Tomi, bekannt als Verbannungsort des Dichters Ovid. — Man hat für 
den bedenklichen Fall, daß die Donau-Mündungen durch natürliche oder 
politiſche Hemmniſſe gänzlich abgeſperrt würden, ſchon daran gedacht, 
hier einen Kanal anzulegen, der ſie auf dieſem kurzen Wege mit dem 
Meere verbände. Die Frage ware nur, ob die dazu benutzten Karafu- 
Gewaſſer für größere Schiffe ausreichend ſein würden, und woher das 
Speiſewaſſer für die höhere Kanalſtrecke zu beſchaffen ſei. Dieſe Schwie- 
rigkeit würde gehoben, wenn man die Koſten nicht ſcheute, den Kanal ſo 
tief zu führen, daß die Donau ſeloſt einen Abfluß gewonne, wobei indeß 
wohl zu bedenken iſt, welche Folgen dieſes für den übrigen Theil 


Ri: 
Donaulaufs, ſowohl ober- als unterhalb haben könnte. Jedenfalls Biel 


noch der Mebelftand, daß das Meer an dieſer Küste ſehr ſeicht und der 


strand ſandig iſt, jeder Waſſerbau für Landungsplätze daher mißlich und 
mit Verſandung bedroht iſt. Auch der Hafen von Kuſtendſchi ift 0 und 


umntsnnmadin 


Zahlung entſprechend erhöhter Beträge vom 1. Auguft ab alsbald auf- 
gefordert werden müſſen ꝛc.; ferner eine Cirkular⸗Verfügung vom 27. Juli 
1854 — betreffend die Verhinderung einer mißbräuchlichen Verwendung 
von Viehſalz, und eine Verfuͤgung vom 16. Juli 1854 — betreffend den 
ſteuerfreien Einlaß von Därmen in ſchlachtſteuerpflichtige Städte. 

— In den letzten Tagen iſt von Seiten des Polizei⸗Präſidiums die 
Vorſorge getroffen worden, daß die Inhaber offener Gefchäfte durch die 
dazu beauftragten Schutzmänner von der Annahme falſcher, in Umlauf 
geſetzter Kaſſ enanweiſungen zu 1 Thaler gewarnt wurden. Die fal- 
ſchen bude ſind beſonders daran zu erkennen, daß die auf 
den richtigen befindliche Warnungs- Anzeige in ſehr kleiner Schrift gar 
nicht vorhanden iſt, ſondern daß der Raum an dieſer Stelle durch der 


Schrift ähnliche Striche eingenommen wird. Auch iſt die Zeichnung der 


en a l ſauber und korrekt, wie auf den richtigen Kaſſenanwei⸗ 
ungen ansgeführt. 

die anfänglich gehegte Befürchtung, daß das neue Syſtem der 
Beſchäftligung der Strafgefangenen im Freien durch häufiges Ent⸗ 
ha derjelben vereitelt werden würde, hat ſich nicht begründet. Ob⸗ 
woh täglich über 100 Arbeiter in ſolcher Weiſe beſchäftigt werden, ſind 
doch bis jetzt erſt drei Falle vorgekommen, bei welchen Sträflinge zu ent⸗ 
weichen verſuchten, doch ſtets wieder ergriffen wurden. Zum Waffenge⸗ 
Na haben die dienſtthuenden Mannſchaften, ſelbſt bei den in der Rum⸗ 
3b. Straf⸗Kolonie beſchäftigten Arbeitern noch keine Veranlaſſung 
gehabt. 

— Der hohe Waſſerſtand bereitet auch den Unternehmern der neuen 
Waſſer leitung unverhoffte Schwierigkeiten, da namentlich alle Fun⸗ 
damental⸗ Arbeiten dadurch bedeutend theurer werden, als urſprünglich 
berechnet war. Dennoch ſind dieſe Schwierigkeiten ſelbſt bei den großen 
Sammel⸗Baſſins vor dem Stralauer Thore glücklich überwunden. 

— Die Getreide-Ausfuhr von Preußen nach Sachſen nimmt 
mit jedem Tage zu. Noch großer aber iſt die Durchfuhr von Mecklenburg 

b Lübeck nach Sachſen und Baiern durch Preußen. So wurden im 
e Monat von Lübeck nach Magdeburg für Sachſen c. 11,600 
Str. v 


Deulſchen Bühn b 
hi 5 orweffliche Dorfgeſchichte, die unter dem Namen einer „Rieſer Er⸗ 
zahlung! 7 
wahre a 12 icht, 
nlaſſ daß ihm der König für, 2 Jahre die Summe von 
Gulden ausgeſetzt hat, um dieſe Zeit ſorgenfrei der Vollendung eini- 


ger 
mit 


1275 von 600 Athlr. 


e ohne weitere Jahres -⸗Beiträge der Mitglieder die Penfionen 
0 Jahre alt iſt. Die gleiche Kaffe des Friedrich-Werderſchen zahlt 
me 
gl. ; 

300 Kthlr. Penſion und ein Sterbegeld von 100 Rthlen. 
a ER rollſche Lokal war am Sonntag ſo überfüllt, daß im 


ge Eat 


haupt 2590, am 1. 
ſchaftigt. 


— 
— 


Nach den ſtatiſtiſchen Dürchſchnitts⸗ Berechnungen des Magi 
ſtrats wurden in den letzten Jahren an Brennmaterialien jährlich 
hier conſumirt: 258,000 Klafter Holz, 70,500 Klafter Torf, 97,500 
Tonnen Holzkohlen, 2,260,000 Tonnen Steinkohlen, 277,000 Tonnen 
Braunkohlen, 1,096,500 Tonnen Coaks und 1,288,000 Stück Lohkuchen. 


flach. Es iſt daher die Ausführung dieſes Plans ſehr zu bezweifeln, 
wohl aber ſteht zu erwarten, daß die mit Zulaffung der Pforte beabſich⸗ 
tigte Eiſenbahn über dieſen Landſtrich zu Stande kommt. Uebrigens fin 
del man auf dem Höheren Sübrande des Karafu Thals die Reſte einer 
alten Befeſtigung, einen dreifachen Erdwall, gewöhnlich Trajanswall ge⸗ 
nannt Er schließt ſich in Oſten den Befeſtigungen von Konſtantiana an. 
Die von Czernawoda an eingeſchlagene Nordrichtung behält die 
Donau 16 Meilen lang bei und bildet hier die Grenze der Walachei 
gegen Bulgarien. Auf Seite jener ſetzt der Strom die ſchon früher be⸗ 
gormenen Spaltungen in einem Thale unentſchiedener Niveau's fort; 
Fir unterhalb Braila kp d — — 5 —— er 1 
Siefe Walachiſche Feſtung Bralla oder Ibralif liegt auf einer kleinen 
Anhöhe gi A gie 650 Schritt breiten Arme. Die Befeſtigun⸗ 
gen ind in den letzten Jahren bedentend Der Ort 
mit 25,000 Einwohnern iſt wichtig durch den Handel mit Getreide und 


Hi 


chen brechen aus dem Kalkboden Bulgariens herzu. Auf dieſer Seite 
liegen Hirſowa und Matſchin an 
durch die permanente Schifſbrücke, die einzi 

her nur ein kleines Fort, ſtatt deſſen aber die Türken ungeheure Baftionen 
mit hi = an angelegt haben. kr) 
it von Braila durch einige Inſeln getrennt. N 8 
85 1 we Fort und auf einer Anhöhe nach der Donauſeite eine Art 
Citadelle, welche die Stadt beherrſcht. g 22 

Wg Meilen unterhalb Braila, wo die Donau 1200 Schritt breit 
iſt, vereinigt ſich der von den Karpathen kommende Sereth (Ha⸗ 


mit ihr a 
raſus der Alten), nachdem er vorher die Walachei von der Moldau ge⸗ 
n % N eee nG 199 n dp 11 


Es hat ein kleines doch 


ſchieden hat. 
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— Der zoologiſche Garten hat einen empfindlichen Verluſt erlitten. 
In der Nacht vom Montag zum Dienſtag ſtarb eine der beiden Löwin⸗ 
nen. Sie gehörte zu dem Aſiatiſchen Paare. Die Urſache ihres Todes 
war eine Lungenkrankheit, an der fie ſchon ſeit etwa 6 Wochen gelitten 
hatte. Während der ihr zugehörige männliche Löwe ſeiner Gefährtin 
während ihrer Krankheit kaum einen Biſſen Fleiſch gönnte, ſo daß der 
Wärter ſie beſonders füttern müßte, befindet ſich der vereinſamte Gefährte 
jetzt in einem melancholiſchen Zuſtande, bei dem er zuweilen feinen Schmerz 
mit Ungeſtüm kund giebt. Es iſt vom größten Intereſſe, dieſes Thier 
jetzt zu beobachten. Das Afrikaniſche Löwenpaar, welches aus den ſchön— 
ften Exemplaren beſteht, die je in Europa geſehen wurden, befindet ſich wohl. 

— Berlin zählt gegenwärtig über 400 Handelsgärtner, und 
unſer Blumenmarkt iſt nach Paris wohl der bedeutendſte. Nach dem Ur⸗ 
theil Sachverſtändiger hat der letztere allerdings ſchon durch ſeine günſti⸗ 
gere Lage in der Blumenzucht den Vorzug; was jedoch kunſtverſtändiges 
und ſinniges Arrangement betrifft, von der Gruppendekoration bis zum 
Bouquet, fo gebührt derſelbe unſeren Gärten. In. den hieſigen Privat, 
Kunſt⸗ und Handelsgärten trifft man eine Auswahl und Zuſammenſtellung 
ſchöner Pflanzen, wie, fie ſonſt nur in Königlichen und Fürftlichen Anſtal⸗ 
ten erzielt wurden. Die prächtigen Arrangements bei unſeren Blumen⸗ 
Ausſtellungen geben davon Zeugniß; da dieſe aber nur hin und wieder 
zu beſtimmten Zeiten vorkommen, iſt es um ſo erfreulicher, unſere betrieb- 
ſamen Kunſtgärtner für permanente derartige Genüſſe ſorgen zu ſehen. 
Einen ſolchen gewährt z. B. das kürzlich im Brunnengarten in der Schil⸗ 
lingsſtraße von Herrn Jänicke eröffnete Palmenhaus, in dem der 
Handelszweck durch reiche Auswahl mit Kunſtſinn und Geſchmack durch 
ſchöne Dekorirung vereinigt iſt. Gleich am Eingange erhebt ſich aus 
einem großen Baſſin ein Waſſerſtrahl bis zur Decke und bricht ſich dort. 
in einer rothen Glaskuppel, was einen eigenthümlichen ſchirmartigen 
Regen um den Strahl giebt. Philodendrons mit den merkwürdig durch⸗ 
brochenen Blättern, Farrenkräuter mit langen Wedeln, feine Moosarten, 
Chamädoreen, Curculigen ze. und die ſchöne korallenartig blühende 
Aechmea fulgens umgeben das Baſſin, in das ein ſchöner Abguß 
der Danaide von Rauch aus ihrer Urne Waſſer ſchüttet, umgrünt von 
einer prächtigen Dekoration von Aletris fragrans, Cordelyne australis, 
Arum, Musa und mehrere Arten Dracänen. Hinter der Gruppe auf 
langer terrafienförmig geordneter Tafel und an den Seiten des Glas- 
hauſes ſtehen die veeſchiedenartigſten, zun Zimmerkultur fi), eignenden 
Blattpflanzen, darunter ſchoͤne Exemplare von Fächerpalmen, Lataria 
borbonica, Zwergpalmen, eine große Dattelpalme, jo wie blühende Ges. 
nerien, Achimenen, Adamien und Andere, an 1000 Stück. (Kreuzztg.) 

ß Breslau, den 8. September. Die Fluthen treten immer mehr 
zurück und nur an einzelnen tiefgelegenen Stellen unſerer Feldmarken iſt noch 
ſtagnirendes Waſſer zu bemerken. Iſt ſomit die Waſſersgefahr als ſolche 
wohl als beſeitigt anzuſehen, ſo treten die ſchrecklichen Verheerungen der 
furchtbaren Ueberſchwemmung erſt jetzt recht zu Tage. Von dem Scha⸗ 
den an offentlichen Straßen, Brücken und namentlich Dämmen ganz ab- 
geſehen, find. die Verwüſtungen der Privatgebäude und der Aecker wahr⸗ 
haft entſetzlich. Die Feldfrüchte, die noch nicht geerntet waren, ſind faſt 
ganz vernichtet, namentlich die Kartoffeln, die an den meiſten Orten 
vom Waſſer ausgeſpült und bereits angefault ſind, und der peſtilenzia⸗ 
De von Nan n Feldfrüchten e nach, 

eiligen Folgen auf die Gel it zu äußern. In den umliegenden, 
Rah e geen We eres heftige A Ein 
phoͤſem Charakter. Die Beſtellung der Winterſaat wird leider auch nur 
noch an wenigen Orten möglich ſein. Die Unterjtügungen von nah und 
fern fließen in reichem Maaße; hier in Breslau ſind für die Stadt und 
nächſte Umgebung bereits 10,000 Rthlr. und eben ſo viel für die Provinz 
bei dem Unterſtützungs⸗Komité eingegangen, und von auswärts kommen 
auch reiche Beiträge, namentlich von Berlin und von Hamburg; aber 
doch ſtehen dieſe Summen in keinem Verhältniß zu dem angerichteten 
Schaden, der nach einer Schätzung an wohlunterrichteter Stelle für die 
ganze Provinz auf circa 30 Millionen geſchätzt wird! Man hofft ſicher, 
daß der Stagt mit den ihm zu Gebote ſtehenden bedeutenderen Mitteln 
helfend eintreten wird; um derartige Unterſtützung nachzuſuchen, ſind 
vorgeſtern der Ober-Präſident v. Schleinitz, welcher ſich zuvor von 
dem angerichteten Schaden perſönlich überzeugt hat, und der Fürſt Pleß 
nach Berlin gereiſt. 0 : 

Geſtern iſt hier die Nachricht eingelaufen, daß der ehemalige Bank. 
Aſſiſtent Sachs, welcher, wie ich Ihnen ſeiner Zeit mitgetheilt, nach 
Verübung von Falſchungen in hohem Betrage, ji von hier heimlich ent- 
fernt und nach Amerika gewandt hatte, in New⸗Pork in der Nacht vom 
22. zum 23. Auguſt verhaftet worden iſt. Der Magiſtrat hatte die um- 
faſſendſten Schritte zur Verfolgung des Fälſchers ſofort nach deſſen ent⸗ 
deckter Flucht veranlaßt, ihm ein Paar Beamte, die ihn bis nach Ame⸗ 
rika verfolgen ſollten, nachgeſchickt, außerdem aber auch unter Anderem 
die Advokaten Guſtav und Stephan Remak zu Philadelphia (wie ich 
höre, geborene Poſener) mit Vollmachten zur Verfolgung des Sachs 
verſehen. Dieſen Letzteren nun iſt mit Hülfe einer ihnen überfandten Photogra⸗ 
phie des Sachs gelungen, denſelben in New- Pork oer fig unvorfichtiger + 
e Unter neuen Spaltungen nimmt die Donau wieder die 
oſtliche Richtung an und fließt 24 Meile auf der Nordgrenze Bulgariens 
gegen die Moldau. Hier liegt ein für die Donauſchifffahrt wichtiger 
Stapelplatz, Galatz, eine Stadt mit 10,000 Einwohnern ohne eigentliche 
Befeſtigungen, als ein Fort, in welchem der Gouverneur reſidirt. 

Bald nachher fließt der Pruth (Poras Pyrctus) zu. Auch er kommt 
von den Karpathen und trennt die Moldau von Rußland, daher von 
nun an die Donau die Ruſſiſche Grenze bildet. Von Reni, einer Hans 
delsſtadt mit 6000 Einwohner, wälzen ſich die trägen Fluthen noch 7 
Meilen lang ungetheilt fort, ja bei dem Bulgariſchen 0 Wen 
Die vielen 


* 


Er lag dann bis 1812 in Schutt und Ruinen und hat 1 ame 
- Ab, 898 Fl nase CO eee An Toms sh 


iſcha vorüber, die ein Türkiſches Fort hat. Hier iſt fie 


9 anzu 
Weiſe noch immer aufhielt, aufzuſpüren und feine, fo wie feines Kom⸗ 
plicen Menzel Verhaftung zu veranlaſſen. Jedenfalls wird nach dem 
zwiſchen Nordamerika und Preußen vor einiger Zeit geſchloſſenen Cartel 
on ef der Verbrecher 15 Sen erfolgen. Ein 
des unterſchlagenen Geldes (über 12, ö 
bei Sachs gefunden 9 fein. r 
Durch Ratibor ſind vorgeſtern wieder über 100 
reichiſche Geſchütze nach Krakau ſpedirt worden. 
Stettin, den 7. September. Das Waſſer der Oder das geſtern 
früh ein paar Zoll gefallen war, erreichte im Laufe des Vormittags nicht 
allein die alte Höhe von 6 Fuß, ſondern hatte dieſelbe gegen Mittag noch 
um 1 Zoll überſtiegen. In Folge des anhaltenden RW.⸗Windes, — 
geſtern ſpät Abends und die Nacht erfolgten ſogar heftige Windſtoße, — 
iſt das Waſſer ſogar in fortwährendem Steigen und ſteht 6 Fuß 24 Zoll. 
Stepenitz, den 6. September. Vor einiger Zeit nahm ein „hier 
durchreiſender junger Mann (Konditorgehülfe) Gelegenheit, ein Liebes. 
verhältniß mit der Tochter eines hieſigen Schiffskapitäns anzuknüpfen; 
dieſelbe vermied jedoch ſorgfältig ein Zuſammentreffen mit ihm obwohl 
er unermüdlich beſtrebt war, ſich ihr zu nähern. Er bewarb fc) ſogar 
bei den Eltern derſelben um ihre Hand, indem er ſeinem Geſuch die Er⸗ 
klärung hinzufügte, daß er binnen Kurzem Die Wiethſchaft ſeines Vaters 
der in einem Städtchen bei Braunſchweig anſaßig fei, übernehmen ſolle, 
durch welche er ſich anſtändig zu ernähren im Stande Die GL 
tern der Geliebten wollten nicht, ohne ſich von dem Verhältniß zu uber 
zeugen, ihre Einwilligung geben, und wurde ihm deshalb auch von ihnen 
einſtweilen ein abſchläglicher Beſcheid ertheilt, durch welchen er ſich jedoch 
keineswegs von fernerweiten Bewerbungen abhalten ließ. Denn geſtern 
kam derſelbe direkt aus ſeiner Heimath (von Stettin mit dem Dampfboot) 
hier angereiſt, und begab ſich, um ſeinen Zweck zu erreichen, ſofort in die 
Wohnung der Geliebten. Mit einem nochmaligen abweiſenden Beſcheid 
entfernte er ſich. Bald jedoch kehrte er zurück und machte einen Mord⸗ 
verſuch auf die Geliebte, indem er durch's Fenſter ein Piſtol auf fie ab- 
feuerte. Dann ſuchte er durch den Garten zu entkommen, da aber hier 
ein tiefer Graben ſeine Flucht hemmte, gab er ſich ſelbſt, mit einem zwei⸗ 
ten Schuß durch's Herz den Tod. — Das junge Mädchen iſt zwar ſchwer 
verwundet, dürfte aber, wie die Aerzte hoffen, am Leben erhalten Breit 
ben. Die Ladung (zwel Poſten) ſoll an einem harten Gegenſtande ab⸗ 
gegleitet, in die Schulter gedrungen fein. In der Taſche des Thäters 
fand ſich ein Schreiben, worin er für die bei ſich führende Baarſchaft 
(etwa 12 Rthlr.) um ein anſtändiges Begräbniß bittet, wogegen er feine 
Kleidungsſtücke den Eltern als Andenken vermacht. (Stett. Zig.) 
Neudorf, im Herzogthum Naſſau, den 31. Auguſt. In der ih 
ten Zeit wurde der im „großen Kirchenbann“ befindliche Gemeinderath 
Sebaſtian Meth durch den hieſigen Pfarrer Müller zu wiederholten 
Malen ſchriftlich aufgefordert, Buße zu thun. In einem der letzten Schrei⸗ 
ben hieß es, der Herr merk zu Limburg ſei zu feinem’ eigenen Leid⸗ 
weſen in die Nothwendigkeit, zu mahnen, verſetzt worden, und es fei 
fein Wunſch, daß Meth ſich mit der Kirche wieder ausſöhne; er habe die 
Bedingung der Rückkehr ſo gelind als möglich geſtellt. Meth hat bis jetzt 
alle derartigen Verſuche entſchieden zurückgewieſen. (Fr. J.) 
München, den 5. September. Die Münchener Induſtrie⸗Aus⸗ 


ung wird um vier Wochen verlängert werden, mithin bis Ende Okto⸗ 
Saen ee e eds eee Rd kane ma wert 
lich heben, da die Beſorgniſſe vor der Cholera ſehr —— — er 


Köln.⸗ 
Augsb urg, den 4. September. Geſtern ſtarb 15 der * 
Jugendſchriftſteller, der Verfaſſer der Oſtereier, Dom⸗Capitular Chri- 
ſtoph v. Schmid, Doctor der Theologie, geboren zu Dinkelsbühl am 15 
Auguſt 1768. Seine Werke find aübekannt und in alle Sprachen det 
gebildeten Völker überſetzt. Welche Liebe der Dicptergreig ſich durch 
feine Schriften erworben hatte, zeigte ſich am beſten bel der großartigen 
Feier, die bei Gelegenheit feines achtzigjährigen Geburtstages am 10 fen 
August 1847 in unſerer Stadt veranftaltet wurde. Die geſammte Deutſche 
Preſſe nahm regen Antheil an dieſem Feſte, das, ein echtes Kinderfeſt, 
in des Greiſes Erinnerung ſtets fortlebte. Die Aufſchrift einer damals 
geprägten Medaille iſt die beſte Grabſchrift für den edlen Mann: „Kinder 
bewachen iſt ein Engels⸗Geſchäft!“ (A. A. 3.) 
Nördlicher Kriegsſchauplatz. nt 
Auf den Alands⸗Inſeln iſt eine Proklamation veröffentlicht 
und in allen Kirchen verleſen worden, worin es heißt; 10 
Wir, die unterzeichneten Oberbefehlshaber der vereinigten Streit 
kräfte zu Waſſer und zu Lande, ermächtigen hiermit die Behörden dieſer 
Inſeln, in ihrer Berufsthäligkeit nach wie vor fortzufahren und wir bauen 
darauf, daß ſie dies mit Eifer und Umſicht thuen werden. Seit den neu- 
lichen Ereigniſſen, welche die Lage der Inſeln geändert haben, iſt die 
Blokade aufgehoben worden, und das Publikum wird davon in Kennt⸗ 
niß geſetzt, daß es ihm freiſteht; mit Schweden unter denſelben Bedin⸗ 
gungen und Privilegien, wie früher, Handel zu treiben. Jedermann 
wird davor gewarnt, irgend welchen Verkehr mit dem Feinde oder mit 
Finnland zu unterhalten, und jeder, welcher den Feind auf irgend eine 
wieder etwas gehoben. Jetzt gleicht er einem verſchanzten Lager. Das 
nahe dabei liegende Tutſchkow hat eine Citadelle, und beide Städte ſol⸗ 
len zuſammen 23,000 Einwohner haben, das weiter unten liegende 
Kilia oder Kilia nowa nur 5000 Einwohner. ¹νν 


Am wichtigſten für die Schifffahrt iſt die nächſte Mündu bie 
Sulina a: anne Wage b e 

uß breit 
und 60 Fuß tief. Bald nachher an einem Vorgebirge, dem Gear 
(den Tſchatal genannt, zweigt ſich der ſüdliche Mündungsarm ab, die 
Sulina ſelbſt aber geht öftlich mit wenigen Spaltungen und Krümmun⸗ 
gen. Ihr Lauf zwiſchen im Allgemeinen hohen Ufern beträgt 15 Meilen 
und ihre Tiefe nimmt bis zur Mündung bis auf 20 Fuß ab. Dieſe 
Mündung iſt ungetheilt, doch erfordert die Aus- und Einfahrt. Vorſicht 
und Kenntniß des Fahrwaſſers. Zwei Sandſchollen ziehen quer ige er 
Sulina-Boghaft (Borion Ostium) vorüber, eine ſchmale mit. 1 Fuß 
Fahrwaſſer iſt dicht an derſelben; eine zweite, breiter und nur wenig 
tiefer, liegt entfernter. Das Fahrwaſſer iſt ſonſt durch Konnen bezeichnet 
und hat ſeine Richtung nach dem 5 Meilen entfernten Leuchtthurm auf 
der ſogenannten Schlangeninſel. Ein anderer Leuchte urm ſteht im Süden 
dae eee Na ehe ele u 
egten Forts. Fur jetzt iſt aus ſtrategiſchen e ies beſeitigt, was 
die ohnehin ſchwierige Fahrt a me dagegen dem Eindringen. 
alle möglichen, Hinderniſſe bereſtet IN" 1 

Von der Sulina zweigte ſich alſo unterhalb Tultſcha der dritte oder 

per unter vielen Krümmungen gegen Süd⸗ 

St. — Mündung (Kalon 1 Oſt bis 


große Oeſter⸗ 


zu ſeiner v en ner —— 
eht. Er iſt len lang, breiter ſogar als die Sulina und 30 Fuß 
dh, haben nie dae nimmt gegen die Mündung bis auf AH Fuß 2 
00 Mur AN J e eee . 54 regnen ihren d ans 


umterftügt, wird "qurg’firhhäfte beſtroft werden. Baraguah 
5 illiers. Charles ee e d Janet 
sn 2 x Si li er, egs ſe auplatz. ei un h: ni 
Nach Berichten 4 kareſt vom 30. August wollen die Ruſſen die 
Donauübergänge nach Beſfarablen mit voller Macht verteidigen. Bei | 


Ismail werden fottwal rend Truppen angehäuft. Zahllose Batterien find 
auf den Donauinſeln errichtet. Am Donauufer ſelbſt dh Ma e 
ununterbrochene Reihe e e Di 1 1 e 
on der Donau ridauernd. ane 
Truppen ron mand au zer Omer 


Mangel 
hiſch aus Jaſſy vom A. Sep⸗ 
vie 39910 8 dem Ruſſiſchen Mi⸗ 
mehrere Molt auiſche Offiziere find verhaftet. 
Man mißt die Schuld dem Benehmen des Hetman Maurokordatos bei. 
Die Entrüſtung iſt allgemein. Da b Hauptquartier des Fürſten Gortſcha⸗ 
koff i in Tek N, I d in en. Vi 101 0 
K a ft 92 1 el, den 28. Auguſt. Die „Augs. Allg. 3. bringt 
folgende telegr. Depeſche vom vorſtehenden Datum. Die Pontiſche Expe⸗ 
dition, wozu der k erfahrene Marſchal Baragu ay d'hilliers 
(kämpfte bereits im Jahre 1813 vor Danzig, und verlor dort eine Hand) 
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1120 Die Wiener „ Preſſe“ 
tember: Vorgeſtern wurde 
litär gewaltſam einverleibt; 


wurde er ein Opfer der Cholera. 
Die, Mediziniſche Wochenſchrift“ enthält nach längerer Pauſe wie⸗ 
der ein Schreiben aus Bukareſt, welchem wir Folgendes über den Kran⸗ 
kenſtand der Ruſſen in den letzten Monaten entnehmen: Die Zahl der 
Kranken von Seiten der Ruſſen war in Bukareſt ſtets eine außerordent⸗ 
liche, ebenſo die der Todten; jeder Kranke der ein Spital betrat, wurde 
von den unbetheiligten Zuſchauern als verlornes Opfer betrachtet; hierzu 
teug nicht nur die ganz unzuverläſſige Behandlung, die unter aller Krit 
ſchlechte Verpflegung, ſondern vor Allem das in dem Rayon eines jeden 
Militär-Spitales befindliche Leichen⸗Magazin bei! Sie wundern ſich mit 
Recht über dieſen, in der ganzen eiviliſieten Welt unbekannten Raum eines 
Spitales? Bei den Ruſſen ſcheint dieſer ein nothwendiges Appendix zu 
ſein; es werden nämlich die Leichen nicht einzeln beerdigt, ſondern nach 
ihrem Verſcheiden werden ſie in eine Kammer, einen Stall oder in ein Ma⸗ 
gazin gebracht und bleiben fo lange hier liegen, bis das hierzu beſtimmte 
Lokal gefüllt iſt, dies dauert je nach der Große der Magazine 6—8— 10 
Tage, dann werden ‘fie gemeinſchaftlich im Stillen hinausgeſchafft. Der 
Grund dieſes ſonderbaren Brauches iſt ganz eigenthümlich: die Inten- 
danten der Militärſpitäler wollen nämlich dem Aerar die Koſt u. ſ. w. 
der Soldaten auch nach ihrem Ableben noch durch mehrere Tage berech- 
nen, nun iſt dieſes natürlich nur fo lange möglich, als die offizielle’ Be- 
—— und folglich Streichung aus der Krantenüiſte dacht bewert- 
, e 
— een — das Oberhaupt der Grie⸗ 
chiſchen Kirche in der Türkei allen Mitgliedern derſelben die Pflichten ge 
gen ihren weltlichen Oberherren aufs dringendſte ans Herz legt und ſie 
von allen verrätheriſchen Handlungen gegen deſſen Verbündete abmahnt, 
ſpricht ſich in einer ſehr charakteriſtiſchen Weiſe gegen Rußlands Protekto⸗ 
ratsanſprüche aus. Aufs Schärfſte wird verdammt, daß einige Genoſſen 
der Kirche ſich gegen die verbündeten Truppen ſchwere Undankbarkeit zu 
Schulden kommen laſſen. „Sie wagen es, heißt es, an Franzöſiſchen 
Soldaten ungeziemende und beleidigende Handlungen zu üben, und wenn 
ſie ihnen an einſamen oder entfernten Orten begegnen, ſie lächerlich zu 
machen, zu verunglimpfen un zu ſchmähen, ja ins Meer zu ſtoßen.“ Das 
Rundſchreiben ſagt im weiteren Verlaufe: 
„Nachdem wir nun Allen genugſam bewieſen haben, wie vielen 
Dank wir dieſen Verbündeten und Stützen unſeres Souveräns ſchulden, 


daß ſie nur bon kleinen Fahrbooten paffirt werden kann. Es fol jedoch 


nicht unaus fü rbar ſein, ‚fie in einen ſchiffbaren Zuſtand zu verſetzen. 
ein land bilder ſo zwiſchen dem Kilia- und St. Georgsarm 


rg Sale, 8 Meilen lang die Meeresküſte bildet und deſſen 


5 0 — 10 Meilen iſt. Di 7 
flache läßt ſich zu 50 [Meilen annehmen. € . — 15 115 f 
Sulina zerfällt durch den beide verbindenden 


s en Schonda-Axrm in die kleinere 
weſtliche Inſel Schatal und die öſtliche Leti; der zwiſchen * 
St. George ae ſtlich ; zwiſchen Sulina- und 


heißt die Inſel Moiſche. Alle dieſe Inſeln find voll 
Sümpfe und ſtehender Gewäſſer, und daher ſpaͤrlich Nohl b 
Auf der linken Seite des Mündungslandes liegt jetzt das Ruſſiſche 
. endlich zwischen Pruth und Dnieſter, etwas grö⸗ 
e e e 
jepige dame Gebiet ber Beſſaraber Beeren eim Lande faf 155 
kannt. Ein alter doppelter Erdwall, ebenfalls Traj fel, ö ufd 
Volke auch “Häufig nach einer fich benfalls Trajanswall, doch von dem 
mauer genanm reicht vom Ufer 9467 n a tet 
r bei Atierman dA dag gad n bir zur Mundang des Dre. 
größere nördliche war ſteis mit der Moldau v 
Roemaniſchen Stämmen bewohnt, der kleiner 
Steppe, den a 10 aue 
diſirenden Wölfe en durchzogen. Die letzten mz ia 
Nogayen, welche 10 w a, das iu ten die Tarfarlicen 
Horde nannten, aber, ihren Nachbaren oft lästig und gegn die, But 
ſcheinlich Veranlaſſung zur Erbauung jenes ohne dee wahr⸗ 
Doch viele derſelben haben ſchon vor der Ra (He Beſthergreifung lade 
faſt alle übrigen ſeit derſelben das Land verlaſſen, das nun opera. 


Andere, zum Theil auf den Ruinen Tartariſcher Auls (Zeltla 1 f 
ſelbſt Deutſche die Kolonien Leipzig und Katbach. Im 1 5 zen un. 
terſcheidet ſich das Land wenig von den übrigen Pontiſchen Steppen, mit 
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tlen wir uns mittelft gegenwärtigen Briefes Euch väterlich zu rathen 
e zu 1 6 5 daß 577 5 unſerer Btnubensgenofen, 9 0 
iche dem chriſtlichen Charakter und dem Zuſtande der Rajah wi Fee, 
Handlungen begangen, ſich deren fünitig enthalten, und ſich viel. 
r bemühen mögen, ſich gegen fie freundlich zu benehmen, indem fie 
ſo ſprechende Beweiſe ihrer aufrichtigen Dankbarkeit für die Mühen und 
ee denen ſich dieſelben ausſetzen, um die Rechte des Otto⸗ 


maniſchen Reiches gegen die Forderungen des Ruſſiſchen Hofes zu wah⸗ 
ren, der unter dem Vorwande, die Orthodoxie zu vertheidigen, wie er 
bei verſchiedenen Anläſſen bewies, ſchelmiſche (lourbe) und politiſche Ab- 
ſichten verbarg, und während er ſchädliche und verderbliche Geſinnungen 
hegt, öffentlich Anderes verkündet und ſich beſtrebt, die Einfältigſten durch 
feine trügeriſchen Verſprechungen zu locken, welche alſo die Urſachen ſo 
vieler Leiden für Jedermann werden und den Intereſſen der Armen, die 
kaum ihre Bedürfniſſe befriedigen konnen, ſchaden. Doch der ſehr ge⸗ 
rechte Gott, welcher weiß, was auf dem Grunde der menſchlichen Her⸗ 
zen iſt, hat nicht geſtattet, daß die Menſchheit ungeſtraft von den Leiden 
des aus hochmüthiger Abſicht unternommenen Krieges überwältigt werde, 
und indem er Antheil am Gerechten nimmt, ſegnet er die Waffen der 
Kaiſerlichen Armee, wie jene der befreundeten und verbündeten Mächte. 
Ein vollſtändiger Sieg in Siliſtria hat die feindlichen Truppen vernichtet 
und zerſtört, ſie in die Flucht geſchlagen und jenſeits ihrer Grenzen zu⸗ 
rückgetrieben. Da Ihr alle nun die Lügen dieſer Macht kennet, ſo ſchenket 
den der Beachtung eines weiſen Mannes unwürdigen Vorſpiegelungen 
keinen Glauben, ſondern ſo wie Ihr Euch ſtets treu und aufrichtig der 
Kaiſerlichen Regierung und der mächtigen Königswürde (Royaute), un 
ſerer gemeinſamen Nährerin und Wohlthäterin, die uns Gott gegeben, 
mit den reinſten Gefühlen der Unterwürfigkeit und Ergebenheit bewieſen, 
ſo müſſet Ihr auch jetzt die Beweiſe Eurer völligen Unterwürfigkeit, Eurer 
aufrichtigen Treue und vollkommenen Ergebenheit für dieſes Reich ver⸗ 
vielfältigen, welches nie aufgehört hat, für alle ſeine Unterthanen über- 
haupt Sorge zu tragen und ſich jetzt noch thätiger beſtrebt, uns ruhig 
unter ſeinem wohlthätigen Schatten, in voller nationaler und veligiöfer 
Freiheit kraft unſerer alten Privilegien leben zu laſſen, die unſer gelieb⸗ 
teſter Souverain, durch ſeine innewohnende Güte bewogen, mittelſt eines 
geheiligten Reſkripts beſtätigt hat. 

„Ihr werdet auch eine chriſtliche Pflicht erfüllen, wenn Ihr auf⸗ 
richtige Geſinnungen eben ſo gegen die befreundeten und verbündeten 
Mächte heget, welche aus guten Abſichten und mit aufrichtigen Neigun⸗ 
gen gemeinſchaftlich mit der Pforte den Kampf unternahmen. Deshalb 
müſſet Ihr nicht nur unterlaſſen, den verbündeten Truppen, wie einige bos⸗ 
hafter Weiſe gethan, Anlaß zur Unzufriedenheit zu geben, ſondern Ihr 
müſſet durch Beweiſe gleicher Dankbarkeit Euch beſtreben, die Sympathie 
und Gunſt der Kaijerlichen Regierung und der verbündeten Mächte durch 
eifrige Erfüllung Eurer Pflichten zu erlangen, indem ihr gleichzeitig mit 
ung Gebete zum Allmächtigen zu Gunſten unſers erlauchten Kaiſers und 
Herrn, Sultan Abdul Medſchid, aufſteigen laſſet, auf daß Gott Se. 

ajeſtat wie feinen Augapfel hüte, ihm langes Leben gewähre und die 
Waffen ſeiner ſiegreichen Armee wie die der befreundeten und verbündeten 
Mächte leite, ihnen Siege gegen die Feinde verleihe und ſie in dem ge⸗ 
benedeiten Kampfe ermuthige, den ſie zur Herſtellung des ſo erſehnten 
Friedens und der Ruhe unternommen haben. Gott verleihe auch den 
verbündeten Generalen einen ihrer Heldenthaten würdigen Lohn und alle 
wünſchenswerthen Güter und verleihe auch ſeine Gnade Allen, welche 
mit Eifer zur Erreichung der wohlthätigen Abfishten Sr. Majeſtät unſeres 
Souperäns mitwirken. * 5 30 1854 10 I nf 
lſo geſchehe es. t Juli 1854. un Haldg 829 

9 et hie e her ae Walachei, wie fie durch Sami 
Paſcha angeordnet worden, laſſen ic) von allen Seiten Klagen verneh⸗ 
men, namentlich befindet ſich Krajowa in einem ſehr aufgeregten und 
unbefriedigenden Zuſtande. Seit Mitte Juli hat ſich die Stadt wieder 
mit ihren früheren Einwohnern befüllt, und leidet nun, bei mangelnden 
Lebensmittel⸗Vorräthen an geſteigerter Theuerung. Sami Paſcha hat dem 
Uebel durch ein Getreide⸗Ausfuhr⸗Verbot, zu ſteuern geſucht, doch ohne 
allen Erfolg. Die wieder nach Krajowa zurückgekehrten Griechen, Ser⸗ 
ben und Bulgaren, welche meiſt der Sache Rußlands zugethan ſind, be⸗ 
finden ſich in fortwährender Reibung, mit den Türkiſch geſinnten Bewoh⸗ 
nern. Im Handet herrſcht vollſtändiger Stillſtand, da alle Kredit⸗Ver⸗ 
hältniſſe auf das Tiefſte erſchüttert ſind. Auswärtige Forderungen blei⸗ 
ben unberichtigt und Geſchäftsleute verſichern, daß in letzter Zeit allein 
Wiener Wechſel im Betrage von 80,000 Dukaten unbezahlt zurückgeſchickt 
worden find, Es kann in ſolchen Fällen nichteinmal Proteſt aufgenommen 
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auch noch immer nicht gefahrloſe, 


werden, da keine Gerichtsbehörde beſteht. Um die Verhältniſſe des Lan⸗ 
des noch mehr zu verwirren, ſind mit den Türken viele revolutionäre 
Auswanderer aus dem weſtlichen Europa über die Donau gekommen und 
verſuchen allerlei abenteuerliche Unternehmungen. — Die Türkiſchen Be⸗ 


denen es auch gegen N. O. im offenen Zuſammenhang ſteht, indem die 
nächſten Höhen der Karpathen faſt 30 Meilen von der Küſte entfernt find. 
Dieſe Gegend war daher zur Zeit der Völkerwanderung die ſchutzloſe 
Durchgangspforte für die eindringenden Aſiaten. 
Auf der rechten Seite des Mündungslandes liegt der Theil der Bul⸗ 

garei (Moesia inferior), den die alten Geographen „Loythia minor“ 
nannten, der jetzt aber meiſtens Dobrudſcha genannt wird. Es iſt kei⸗ 
nesweges, wie oft behauptet wird, ein bloßes Sumpfland, im Gegen. 
theil eher waſſerarm zu nennen — ein 120 — 200 Fuß hohes, ſanft 
wellenfoͤrmiges Kalkſtein⸗Plateau, meiſt mit Humus⸗Boden bedeckt, der 
bei guter Bewäſſerung recht fruchbar ſein könnte, doch ſelbſt die tiefen 
Schluchten, welche es durchſchneiden, zeigen meiſt nicht eine Spur des 
Waſſerlaufes. — Dagegen zweigt ſich unterhalb des Dorfes Beſchtepe, 
am gleichnamigen Berge belegen, aus dem St. Georgs -Arm ein Arm 
unter dem Namen Dunawetz ab, 10—16 Fuß tief, und ergießt ſich in 
einen Strandſee, den Raſin oder Raſelm. Dieſer ſeichte, nur 6—8 Fuß 
tiefe See ſcheint an Größe abzunehmen. Jetzt hat er 12 Meilen im Um⸗ 
fang und bedeckt eine Flache von 81 (Meile. An feinem weſtlichen 
Ufer ſteigt die Bulgariſche Sandhöhe mit dem Baba-Dagh auf, an wel- 
chem die Stadt Baba-Dagh (Halmhris) liegt. Der Raſin findet zwiſchen 
zwei ſandigen Nehrungen einen Abfluß zum Pontus durch die Portici⸗ 
Boghaſt, die daher zuweilen als vierte Mündung der Donan aufgeführt 
wird; allein ſie hat kaum 3 Fuß Tiefe, iſt daher für die eigentliche 
Schifffahrt ganz unbrauchbar. Auch konnte man mit demſelben Recht 
dann noch viele andere Boghaf’s aufzählen. Der vom Dunawetz ab- 
geſchiedene Landſtrich heißt übrigens die Inſel Dranov. 
Aus dieſer Darſtellung ergiebt ſich, daß für die Schifffahrt auf der 
Donau faſt nur die Sulina-Nündung als die tieffte und bequemite, wenn 
„in Betracht kommt. Sie wird daher 

allein benutzt, ſelbſt von den Schiffern, welche in dem an der Kilia lie-, 
genden Hafen von ee be rg iſt noch der Hafen von 
Rent befucht. Die Schifffahrt dauert von Ende Februar bis Mitte Ro. 
'v um: 3 I 5 1 1 1 1 zung 


vember, dann friert die Donau gewöhnlich, doc alle Jahre, zu. 
uE en Saale ua 826.8189 nur 5 0 Een 
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ganz offen 
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orden in der kleinen Walachei hatten im Beginn des vorigen Monats 
5 Verkehr zwiſchen Krajowa und Bukareſt unterſagt und auch die Poſt 
verbindung zwiſchen der Oeſterreichiſchen Grenze und Krajowa gehemmt, 
5 wurden dieſe Maßregeln, in Folge diplomatiſcher 1 
weſentlich gemildert, wenigſtens zu Gunſten aller Perſonen, die dort ei 
nes konſulariſchen Schutzes genießen. Uebrigens war neuerdings von 
Omer Paſcha der Befehl ergangen, daß die Behörden der kleinen Wa⸗ 
lachei ſich den Anordnungen der Central Verwaltung in N 0 für 
en hätten; 4 
h "ok außerordentliche Steuerhebung in Serbien, welche die 
dortige Regierung in demſelben Augenblicke, in welchem die Rüftungen 
eingeſtellt wurden, auszuſchreiben für nöthig fand, iſt in der lezten Zeit 
viel beſprochen worden. Wir ſind im Stande, den bisher noch ni 
veröffentlichten Wortlaut der Fürſtlichen Verordnung in folgender Ueber⸗ 
ſetzung mitzutheilen. „Da unſere Regierung, eingetretener außerordem · 
licher und ernſter Umſtände halber, für, den Schutz des Vaterlandes gegen 
jeden feindlichen Angriff Sorge tragen mußte, und da dieſelbe zu dieſem 
Ende Behufs der Vorbereitung kriegeriſcher Rüſtungen anſehnliche Aus⸗ 
gaben gemacht hat, welche als ſolche nicht alle aus den gewohnlichen 
Staatseinkünften, ſondern zum Theil nur aus dem Rejerve- Fonds be⸗ 
ſtritten werden konnten, ſo habe ich zur Ausgleichung des in dem Referve- 
Fonds der Nationalkaſſe dadurch entſtandenen Ausfalls für nothw 852 
befunden, mit Zuſtimmung des Senats vom 8. März und 19. Juli d. J. 
zu beſchließen: daß ein außerordentlicher Steuer⸗Zuſchlag, welcher an 
einem Dukaten für jeden, jteuerpflichtigen Kopf beſtehen 155 a, 112 
Volk vertheilt werde und daß denſelben auch alle Beamten (mit Ausnahme 
allein der in der Linie dienenden Offiziere), Penſionäre und sa 
welche ihr Auskommen aus der Regierungs - Kafje beziehen, ‚ferner, Die 
weltlichen Geiſtlichen, die Lehrer, die Gemeinde Vorſteher, 8 
die Zigeuner, mit Ausnahme der Schoſchö (d. i. der Kinder von 7 bis 
9 Jahren zu zahlen haben. — Um aber der ärmeren Bevölkerung Ser⸗ 
biens eine Erleichterung zu verſchaffen, wird man den Steuer ⸗Zuſchlag 
bei der Vertheilung in drei Klaſſen theilen. Von den Beamten wird man 
denſelben nach dem Verhältniß ihrer Gehalte erheben. — Zur Erhebung 
dieſes Zuſchlags werden die Monate Oktober und November d. I. als 
die zweckmaßigſte Zeit befunden, da ſie zwiſchen den beiden halbjährigen 
regelmäßigen Steuererhebungen liegen, ſo daß die am 1. Oktober d. J. 
begonnene Einkaſſirung bis zum letzten November d. J. beendet ſein wir 
— Hiervon gebe ich Nachricht den ſämmtlichen Ministerien, in ſo wei 
es dieſelben angeht, dem Finanzminiſterio aber befehle ich, die besfall- 
ſige Maßregel zur Ausführung zu bringen. Craiugewatz, den 5. Auguſt 
1854 (a. St.). gez. Alex. Carageorgewitz, Fürſt von n 


RE Frankreich. self 

Paris, den 6. September. Der Kaiſer hat unterm 2. September 
nachſtehenden, bereits telegraphiſch erwähnten, Tagesbefehl an die Ar- 
mee von Boulogne gerichtet: ml di ci tisch 
Soldaten! Indem ich den Befehl dieſer Nordarmee, von welcher 
eine Diviſion ſich kürzlich in der Oſtſee ausgezeichnet hat, zu übernehmen 
komme, muß ich Euch bereits Lob ſpenden; denn feit zwei Monaten habt 
Ihr heiter die von einer ſolchen Anhäufung von Truppen unzertrennlichen 
Strapazen und Entbehrungen ertragen. Die Bildung von Lagern iſt die 
beſte Lehrſchule des Krieges, weil ſie deſſen treues Bild iſt; aber ſie 
würde nicht für Alle erſprießlich ſein, wenn man nicht den Grund der 
auszuführenden Bewegungen Jedem zur Einſicht brächte. Eine zahlrei ⸗ 
che Armee ift genöthigt, ſich zu theilen, um zu leben, um die Hül 

len eines Landes nicht zu erſchöpfen, und nichts deſto weniger muß ſie 
fi raſch auf einem Schlachtfelde vereinigen können. Dies iſt eine der 
erſten Schwierigkeiten einer großen Zuſammenziehung. „Jede Armee“ 
T ſagte der Kaiſer —, „deren verſchiedene Theile ſich nicht in vierund · 
zwanzig Stunden an einem gegebenen Punkte vereinigen können, iſt eine 
ſchlecht aufgeſtellte Armee.“ Die unſrige nimmt ein Dreieck ein, deſſen 
Spitze St. Omer iſt und deſſen Grundlinie ſich von Ambleteuſe big Mont⸗ 
reuil erſtreckt. Dieſes Dreieck hat acht Stunden Baſis auf zwölf Stun⸗ 
den Hohe, und alle Truppen können ſich in vierundzwanzig Stunden auf 
jedem Punkte des Dreiecks zuſammenziehen. Dieſe Bewegungen werden 
ſich mit Leichtigkeit bewerkſtelligen, wenn der Soldat ans Marſchiren 
gewohnt iſt, wenn er bequem ſeine Lebensmittel und ſeine Munition 
trägt, wenn jeder Corpsführer unterwegs die ſtrengſte Mannszucht hält, 
wenn die verſchiedenen Kolonnen, welche auf verſchiedenen Wegen ein⸗ 
herziehen, des Terrains wohl kundig find und niemals aufhören, unter 
ſich in Verbindung zu fein, endlich, wenn keine Waffe den Marſch der 
andern behindert, trotz des ungeheuren Hemmniſſes einer großen Anzahl 
von Pferden und Fuhrwerken. Sind die Truppen einmal am angege⸗ 
benen Orte angelangt, ſo muß man Vorpoſten ausftellen; ſich militai⸗ 
riſch verwahren und bivouaquiren. Dies iſt es, was Ihr in Ausübt 
geblieben, ſonſt im Mittel 44 Tage lang zugefroren. Die Mündung ſelbſt 
friert nie zu. Die Schifffahrt hat zwar jetzt von Jahr zu Jahr zugenom⸗ 
men, hält aber keinen Vergleich mit der auf andern Slüffen Gurepds, 
namentlich mit det Rhein Schifffahrt aus. Auch haben ſich an derſelben 
bisher faſt nur der Reihe nach Griechenland, die Türkei, ſodann Sardinien, 
Rußland und Oeſterreich, betheiligt. N n 


re e e ı sad 
Vermiſchtes. . 

Die eleetro-galvaniſchen Federhalter. — Herr Aleranbte 
in Birmingham und Brüffel hat den Zweck erreicht, zunächft die Metalle 
federn zu electriſtren, dann aber den Federhalter alls zwel Metallen zu ⸗ 
ſammen zu ſetzen, die einen electriſchen Strom bilden, welcher auf 4 
Hand die bewunderungswürdigſten Wirkungen erzeugt. Unter andern iſt 
eine dieſer Wirkungen diejenige, das nervöse Zittern zu bekämpfen 17 zu 
verhindern, welches manche Perſonen in die Unmöglichkeit, zu ſchr ben, 
verfetzt, dann aber auch eine zweite, zugleich von den Schmerzen zu be⸗ 
freien, welche gewöhnlich die Folgen einer zu lang anhaltenden Bureau⸗ 
Arbeit find. Der kleine Voltaiſche Apparat des Herrn Alexandre ift ein 
Cylinder, welcher als Federhalter dient und welcher mit zwei ſchrauben. 
artig geringelten Faden, der eine von Kupfer, der andere von Zink, um“ 
zogen ift, die eine electrijche Säule bilden, and welche ſich in Verbin, 
dung geſetzt finden permittelft der Finger desjenigen, der die Feder halt. 
Der electriſche Strom durchdringt ſonach einen Theil der ee 
Hand. Die Akademie der Wiſſenſchalten in Paris hat der Entdeckung 
des Herrn Alexandre ihre Aufmerkſamkeit geſchenkt und in einer ihrer 
letzten Sitzungen hat Herr Elie de Beaumont eine ſehr intereſſante Ab⸗ 
handlung über die electro⸗galvaniſchen Federhalter vorgetragen. Dieſe 
Abhandlung iſt zweien ausgezeichneten Gelehrten, den Herren Despr nr 
und Babinet, zur Prüfung übergeben worden. Die Erfindung d es Ale 
randre wird jetzt von der Akademie der Wiſſenſchaften einer Prüfung 
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bringen feid. Ohne von Kämpfen und faktiſchen Manövern zu 
* 00 eres ee verkettet und wie ſchr 
d e Felt zum Geſammterfolge beitragen muß. Soldaten! 
Aßtsbien Führer, welche Ich an Eure Spitze geſtellt habe, und die 
gende Hingebung werden mir das Kommando der Nord⸗Armee 
9 lachen; Iht werdet meines Vertrauens würdig und, wenn die Um⸗ 
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abet chen, bereit ſein, dem Aufrufe des Vaterlandes zu entſprechen. 
Eine Depeſche aus Biaritz im „Moniteur“ meldet, daß die 
Kaiſerin ſich fortwährend bei ihten Seebädern und Spaziergängen ſehr 
wohl befindet. — Nach einem Schreiben aus Boulogne im „Moniteur“ 
trafen der König von Portugal und fein Bruder, der Herzog von Oporto, 
am 4 Sept. um Mittag mit Gefolge unter Geſchützſalven dort ein und 
fuhren ſofort unter Guiden⸗Bedeckung nach dem Kaiſerlichen Hotel, wo 
ſie vom Kaiſer aufs herzlichſte empfangen wurden. Um zwei Uhr machte 
derfelbe mit feinen Gäſten eine Fahrt nach dem Lager von Helfault, wo 
Muſterung und Defiliren Statt fand. Der Kaiſer und der König be⸗ 
ſuchten mehrere Zelte der Soldaten und kehrten zur Tafel nach Boulogne 
zurück. Um 63 Uhr verabſchiedete ſich der König beim Kaiſer und trat 
unter Kanonendonner die Rückkreiſe nach Oſtende an. — Der Kaiſer hat 
das Hotel zu Boulogne, wo er mit einem Theile ſeiner Hofhaltung 
wohnt, auf ſechs Wochen für 42,000 Fr. gemiethet; geräumige Stal⸗ 
lungen, die auf ſeine Koſten erbaut wurden, bleiben bei ſeiner Abreiſe 
Eigenthum des Hotel ⸗Beſitzers. 
Die öffentliche Aufmerkſamkeit iſt in dieſem Augenblicke durch 
die Vorgänge in Boulogne und die dortigen Beſuche der beiden fremden 
Majeſtäten, von Belgien und von Portugal, und des Prinzen 
Albert faſt auschließlich in Anſpruch genommen. Man bemerkt mit 
einiger Ueberraſchung, daß bei dem fo nahe liegenden Zuſammentteffen 
dreier Mitglieder der Fürſtlich Coburg'ſchen Familie ihre Beſuche verein⸗ 
zelt Statt gefunden haben und keines ſich die Zeit gegeben hat, dem an⸗ 
deren die Hand zu drücken. 8 

— Seit der Rückkehr des Kaiſers ſcheint dem Pariſer ein Stein 
von dem Herzen gefallen zu ſein, er hat ſeinen Witz wiedergefunden. 
Der neue Marſchall, e e ift jetzt die Zielſcheibe 
beffelben, man nennt ihn Due de Bomärsund oder Prince de vingt-un, 
da die Anglo⸗Franzöſiſchen Verluſte ſich laut „Moniteur“ nur auf 21 
Mann belaufen haben. Andere nennen den armen Baraguay d Hilliers, 
weil er bekanntlich nicht wegen der einen Waffenthat von Bomarſund, 
was auch gar zu komiſch wäre, ſondern wegen aller ſeiner Verdienſte zu⸗ 
ſammen den Marſchallſtab erhalten, Mr. le maréchal en bloe. 

2 d Spanien. 510 
Madrid, den 29. August. Seit der Abreiſe der Königin Chriſtine 
hat die Königin Iſabella ein froheres Weſen angenommen. An demſelben 
Tage noch ließ fie den Artillerie » Offizier der Nationalgarde, der den 
Poſten des Palais bezog, rufen und ſagte ihm, daß ſie nie ruhiger wäre, 
als wenn fie die Kanonen der Nationalgarde hörte und ſich unter dem 
Schutze dieſer heldenmüthigen Truppe wüßte. Die Freude der Königin 
theilt ſich ihrer ganzen Umgebung mit. | 
Dem Pariſer Moniteur fchreibt man aus Bayonne vom 2. Sept.: 
Die Königin Chriſtine muß in Portugal angelangt ſein. Man verſichert, 
daß ihre Reiſe ohne Schwierigkeit vor ſich gegangen iſt. Zu Madrid 
herrſcht fortwährend Ruhe. Die letzten von der Regierung getroffenen 
Maßregeln haben Entmuthigung in die demokratiſche Partei gebracht.“ 
— Nach der neueſten „Patrie“ war Chriſtine am 30. früh zu Talavera 
della Reyna (Span. Stadt am Tajo) angelangt. Joſe Concha, der neu 
ernannte General-Gouverneur von Cuba, ſollte am 26. Auguſt zu Co⸗ 
runna eintreffen, um ſich dort einzuſchiffen. N 
SEſparteto ſoll nach dem „Meſſager de Bayonne“ von Seiten der 
bewaffneten Deputationen, die ihn wegen der Abreiſe Chriſtinens zur 
Rede stellten, den ernſteſten Drohungen ausgeſetzt geweſen ſein, gegen 
die er indeſſen muthvoll Stand hielt. Der Marquis d' Albaida rühmt 
ſich in einer öffentlichen Erklärung, er ſei es geweſen, der bei dieſem Auf⸗ 
tritte das Leben Eſpartero's gerettet habe. Bei der letzten Revue der Natio⸗ 
nalgärde ſagte ein höherer Offizier zu Eſpartero, die alten Feindſchaften 
mi jetzt vergeſſen werden. Das iſt mir für meinen Theil ſehr leicht, 
— erwiderte dieſer — da 5 een ein ſchlechtes Gedächtniß habe.“ 
0 105 e i e n. 

Brüſſel, den 6. September. Der König von Portugal, welcher 
geſtern früh von Boulogne wieder zu Oſtende eintraf, hat heute Mittags 
mit feiner Begleitung auf dem Dampfer Mindelo die Rückreiſe nach Liſſa⸗ 
bon angetreten. — Geſtern Abends drang ein Volkshaufe in den Laden 
eines hieſigen Bäckers, der zu leichtes Brod verkauft hatte, zertrümmerte 
Thür und Fenſter, riß den Bäcker auf die Straße und nach dem Fluſſe 
hin, und würde ihn hineingeſtürzt haben, wenn ihn nicht einige entſchloſ⸗ 
ſene Männer befreit hatten. Raſch erſchienen Polizei und Militär, welche 
die Menge zerſtreuten. Bis 1 Uhr Nachts gingen Patrouillen; einige Ver⸗ 
haftungen erfolgten. Auch heute Nachmittags ſammelte ſich Volk vor dem 
Laden eines anderen Bäckers, deſſen Brod ebenfalls nicht das vorge⸗ 
ſchri⸗ ene Gewicht hatte; die Gensd'armerie verhinderte jedoch jede Ge⸗ 
waltthätigfeit, Roch andere Bäcker waren aus gleichen Urſachen geftern 
und heute bedroht. Die Behörde will jetzt aufs Strengſte gegen die 
Väter einſchritten, welche aus Habgier zu Ruheſtörungen Anlaß geben. 

 &inem zuverläffigen Berichte über die Ernte⸗Ergebniſſe in Bel- 
gien entnimmt die P. C. folgende Notizen. Der Ertrag der diesjährigen 
Ernte wird im Allgemeinen als ein befriedigender bezeichnet. Der Wei⸗ 
zen iſt faſt in allen Provinzen gut gerathen. In Brabant, in Flandern 


und in dem größten Theile des Hennegau's wird der diesjährige Gewinn 
vo usch lich Den Grivag einer Mittel-Ernte um 10—15 Prozent über- 
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treffen. In den 1 Theilen des Königreichs wird der Weizengewinn 
zwar nicht ſo reichlich ausfallen; doch dürfte er überall den Ertrag einer 
ſewöhnlichen Ernte mehr oder minder überſteigen. Der Roggen iſt in 
elgien ſehr ungleichmäßig gerathen. Auf leichtem Boden, wie in Flan⸗ 
dern, in den Ardennen u. ſ. tw., iſt derſelbe vortrefflich gediehen und ge- 
wäh del überreichen Stroh. und Körner⸗Ertrag; dagegen hat er auf 
ſchwerem Boden von der Näſſe gelitten. Für den Hafer verſpricht die⸗ 
ſes Jahr ein ganz beſonders ſegensreiches zu werden. Derſelbe iſt ſo 
vorttefflich gediehen, daß ſelbſt die älteſten Landwirthe keine Vergleichung 
mit üheren Jahren wagen. Man berichtet von Haferfeldern, deren 
Halme 6— 7 Zoll erreichten und deren Körnerbildung der Halmentwicke⸗ 
lung entſprechend war. Die Qualität des Getreides der diesjährigen 
Ernie dürfte verſchleden ausfallen, weil nicht die ganze Ernte reif und 
Ba eingebracht worden iſt. Wo dies aber der Fall war, läßt die 
Qualitat Richts zu wünſchen übrig. — Für die Karkoffel⸗Ernte 
ch keine beſtimmte Ausſicht eröffnen, doch ſteht feit, daß die 


laßt gc | 
hei dieſem Jahre nur geringen Schaden gethan hat. Die Run⸗ 
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einen vollen Grtrag. 


kel-, Steck- und Mohrrüben gedeihen vortrefflich und verſprechen 


ud talien 
Rom, den 29. Auguſt. Der Finanzminiſter Galli hat erklärt, daß 


es ihm unmoglich ſei, die laufenden Ausgaben mit den vorhandenen 
Mitteln zu decken. Neues Papiergeld aber will der heilige Vater durch⸗ 


b 


aus nicht, da ja die letzte 190 von 5 Millionen Scudi hauptſächlich 
in der Abſicht gemacht wurde, as vorhandene zu amortifiren. Neue 
Auflagen zu machen, iſt bei der ungünſtigen Stimmung des Volkes ſehr 
gefährlich. Man ift aljo, weil kein anderer Ausweg ſich darbot, ſeit drei 
Tagen mit dem Fürſten Aleſſandro Torlonia in Unterhandlung getreten. 
Vor Kurzem meldete ich Ihnen, Torlonia's Pacht des Salz⸗ und Ta⸗ 
baks⸗Monopols gehe im nächſten Jahre zu Ende, die Regierung fei ge- 
willt, die ſehr einträgliche Berwaltung deſſelben ſelbſt zu übernehmen. 
Doch ſcheint darüber ein böfer Stern zu walten. Denn fie hat Torlonia 
jetzt um einen effektiven Vorſchuß von einer Million Scudi mit der Zu⸗ 
ſage gebeten oder vielmehr bitten müſſen, ihm auch künftighin die zwei 
Monopole, wenn auch unter veränderten Bedingungen, zu überlaſſen. 
Wahrſcheinlich wird Torlonia darauf eingehen. (K. 3.) 
merika. 

Nach Privatnachrichten aus Mexiko vom 1. Auguſt erhielt an 
dieſem Tage die dortige Regierung durch den Telegraphen die Nachricht 
von der durch den General Janez den Abenteurern unter dem Grafen 
Raoufjet Boulbon beigebrachten Niederlage. 40 von den letzteren ſollen 
geblieben, mehrere gefangen worden ſein, worunter auch Rapuffet 
Boulbon, der auf der Stelle erſchoſſen worden ſein ſoll. 

i erſien. b 

Das „Journal der Begebenheiten am Hofe“ vom 25. des heiligen 
Monats Ramaſan meldet Folgendes: Am Sonntag, den 21. d. M. hat 
Se. Maj. der Padiſchah geruht ſich zu Pferde aus Niaveran hinwegzu⸗ 
begeben, um das Grab des Iman Sade Kaſim zu beſuchen. Nachdem 
Se. Maj. den heiligen Hain beſucht und eine Promenade nach dem an- 
ſtoßenden Landgut gemacht hatte, geruhte er gegen Sonnenuntergang nach 
Niaveran zurückzukehren. Am Dienſtag, den 16. des heiligen Monats 
Ramaſan traf der edle Herr Anitſchkoff, Schariſch⸗Defter (charge d’aflaires) 
des großen Ruſſiſchen Reiches, in unſerer prächtigen Reſidenz ein. Die 
Würdenträger des hohen Reiches — zum Zeichen der Freundſchaft und 
Harmonie, welche zwiſchen beiden großen Staaten herrſcht — erfüllten 
alle ſchuldigen Ceremonien der Ehrfurcht und Achtung gegen den edlen 
Obengedachten. Der dem Kaiſer nahe ſteht, Mir-Pendſche⸗ Muhamed⸗ 
Chan, der hoch im Range ſtehende Sertip (Generalmajor) Ali - Chan- 
Karaguslu, der hoch im Range ftehende Käläntar (Polizeimeiſter) Ma⸗ 
ſchud-Chan, einer von den Hauptleuten (Jusbaſchi) mit einem halben 
Hundert Hulams (ein höherer Grad Kaiſerlicher Diener), mit Reit⸗ und 
Handpferden, mit vergoldeten Waffen aus der Waffenkammer des Schach, 
der hoch im Range ſtehende Oberſt Muſchdat⸗Hemroy⸗Chan⸗Baba⸗Chan 
von Seiten des hohen Sadr⸗Agſam (Großvezir) und der hoch im Range 
ſtehende Gehülfe des Miniſters des Auswärtigen Mirſa⸗Gaffor⸗Chan von 
Seiten des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten: ſie alle gingen 
entgegen bis nach Turſchat, welches eine Paraſange von der Stadt ent⸗ 
fernt iſt. Dort, nachdem ſie die Zelte abgebrochen und verſchiedene Früchte 
und anderes Nothwendige bereitet hatten, empfingen ſie den edlen Oben⸗ 
erwähnten und, indem fie ihn mit den ſchuldigen Ehren begleiteten, ka⸗ 
men ſie in die Stadt. Am 18. deſſelben Monats erſchienen alle zugleich, 
mit dem edlen Fuͤrſten Dolgoruki, geweſenem bevollmächtigten Minifter, 
und den Beamten der Geſandtſchaft, unter denſelben Ceremonien und 
Ehren, wie an dem Tage vorher, vor Se. Maj. dem Padiſchah und, 
— Anblicks der erhabenen Perſon Sr. Maj. gewürdigt, wurden ſie huld⸗ 
voll empfangen und Kaiſerli rüßt. rſt Dolgoruki, wel⸗ 
cher a u ee 50e, N Me 
der Ernennung des edlen Scharifch- Defter unterrichtet hatte, überreichte 
der Perſon Sr. Maj. des Königs der Könige einen Brief Sr. Kaiſerli⸗ 
chen Maj. des Kaiſers von Rußland. Bon dort gingen ſie nach dem Hauſe 
des edlen ruhmvollen Großveziers, welcher ſie gleichfalls, in Folge der 
freundſchaftlichen Beziehungen, welche zwiſchen beiden mächtigen Reichen 
herrſchten, außerordentlich huldvoll und freundlich empfing. Dann beſuch⸗ 
ten ſie den edlen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, und von dort 
kehrten fie in die Stadt zurück. Der edle, ruhmvolle, große Sadr Agſam 
kam ſeinerſeits am 20. in die Stadt, zu einem wiederholten Zuſammen⸗ 
treffen mit dem edlen Obengenannten. Nachdem er die Ceremonie der 
zweiten Zuſammenkunft erfüllt hatte, kehrte er am Abend nach Niaveran 
zurück. Da mit dem folgenden Sonntag die „Nächte der Erwartung“ be⸗ 
gannen und alle Muſelmänner die Tage vom 19. bis 23. mit Gebet zu⸗ 
bringen, beſchäftigt man ſich dann mit gar keinen andern Angelegenheiten 
und Arbeiten. j * 

Kerman. Nachdem der Befehl des hohen Geſetzes an den Sardar, 
welcher Esd und Kerman verwaltet, Muhammed ⸗Chaſſan⸗Chan, gelangt 
und ſein Inhalt zur Kenntniß Aller und Jeder gebracht worden war, 
wurde allen Klaſſen und Abtheilungen des Volks befohlen, ſich ſo zu ver⸗ 
halten, wie in dieſem Erlaß vorgeſchrieben und zu erfüllen, was befoh⸗ 
len nämlich: „Jeder Mann ſoll ſeine Mütze abkürzen und nach dem Maaß, 
welches in dieſem Erlaſſe angegeben, und Niemand ſoll ſich erdreiſten eine 
längere Mütze zu tragen.“ f 

Dieſe ſeltſame Verordnung hat, wie die Redaktion des „Kawkas“ 
bemerkt, ihren Grund darin, daß die jungen Perſiſchen Stutzer einen gro⸗ 
ßen Luxus in furchtbar hohen Kopfbedeckungen treiben, die oft einige hun⸗ 
dert Thaler koſten. ft 
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verloren, und es wird dadurch dem Ele en Häusler die Möglichkei 
| "one, lich ein Stüc Vieh zu bt." „bis. in einzelne Wehnen 
iſt das verheerende Element gedrungen, und ſelbſt die ſchon in der Scheune 
ö daß e e war an einzelnen Orten vor dem Waſſer nicht ſcher 
ſo da ab d diefe zum Theil mit verdorben iſt. Kurz, das Elend ift 
groß, und 10 flehen viele Ungläckliche, ihre von dem Unheil verſchonten 
Mitmenſchen um Hülfe an. Wenn nun im Ganzen nur ein kleiner Theil 
des Bomſter Kreiſes von dem Unglücke betroffen, der größte verſchont ift, 
fo iſt es an diefen Lettern, feinen Nachbarn mit der That zu Hülfe zu 
kommen. Diejenigen, welche eine gute Ernte in ihren Scheunen ze. 
gen, diejenigen, welche meh. als den Bedarf durch die Güte Gottes ein. 
gebracht, wollen dabei ihrer armen verunglückten Nachbarn gedenken. An 
ſie wende ich mich, und überhaupt an alle, die für die Noth ihrer Mit. 
menſchen ein mitleidiges Herz haben, mit der Bitte beizuſteuern, da⸗ 
mit das Elend jener Unglücklichen gemildert, damit fie in den Stand 
geſetzt werden, die Thränen, welche ſie jetzt bei dem Gedanken an den 
herannahenden Winter weinen, zu trocknen. Ich erſuche die Herre 
Gutsbeſitzer, dieſer Bitte nachkommen zu wollen, die Magiſtrate Br 
Schulzen fordere ich auf, in ihren Gemeinden Sammlungen zu veran- 
ſtalten, und bin gern bereit, die geſammelten Beiträge entgegen zu neh⸗ 
men, um ſie unter Zuziehung einzelner mit den Verhaͤltniſſen der betref⸗ 
fenden Gemeinden wohlbekannter Perſonen zu vertheilen.“ 4 


Anſere direkte Poſtverbindung mit Karge iſt nunmeht mi . 
ftellt; von Karge nach Een gegen muß die un dag den hen — 
bedeutenden Umweg über Bomft nehmen. Die direkte Boftoerbindung 
mit Glogau iſt bis heute noch nicht hergeſtellt und muß die Poſt noch im⸗ 
mer von Schlawa aus ihren Weg über Frauſtadt und Schlichtingsheim, 
von wo aus nur 2 Perſonen per Kahn befordert werden können, nehmen. 
„0. Sſtrowo, den 7. Sept. Heute rückte unſere Garniſon, die 
4. Eskadron des 1. Ulanen⸗Regiments, von der Herbſtübung zurückkeh⸗ 
rend, Gern 11 Uhr hier ein. 20527 N 
| Wir werden a Getreide aus Berlin auf unſerem Markt ſehen; 
e 


hatte. * 


ege ig im größten 5 
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E Bromberg, den 7. September. Ein hieſiger Buchha * 
abſichtigt für das nächſte Jahr einen Sronbe — 
Anzeiger herauszugeben, der etwa nach dem Muſter des Berliners Wo 
nungs⸗Anzeigers oder Adreß⸗Kalenders eingerichtet ſein wird, und ſam⸗ 
melt zu dieſem Behufe Subſeribenten. er 

Während des gegenwärtigen Jahrmarktes iſt zwiſchen einigen Ber- 
liner Schneidern, den Gebrüdern Kaufmann, und einem hieſigen Schnei⸗ 
der M. Adam ein furchtbarer Federkrieg ausgebrochen, der zur Beluſti⸗ 
gung des Publikums und zu Gunſten der Preſſe mit Energie und Zaͤhig⸗ 
keit geführt wird. Beide Partheien laſſen große Plakate jo beißend und 
ſtichelnd wie moglich ausarbeiten gedruckt an die Ecken heften, ja ſchicken 
dieſelben ſogar in die entlegenſten Gegenden der Stadt. Der Casus belli 
ſind die von den Gebrüdern Kaufmann aus Berlin hier annoncirten 
25 Amerikaniſchen Nähmaſchinen, mit deren Hülfe fie ihre Waa⸗ 
ren nicht nur um 25 pCt. billiger als andere Schneider, ſondern ſogar 
zu wahren Spottpreiſen abzulaſſen vorgeben. Die Gebrüder 
Kaufmann behaupten, ihre Nähmaſchinen arbeiteten ſauber und fein, Adam 
dagegen meint, die Nähmaſchinen wären von den Amerikanern nur für 
Californien erfunden; allenfalls könnte man ſie zur Anfertigung von 
Beinkleidern aus ordinärem Commis Tuche verwenden zc. Das eine 
Plakat trägt die Ueberſchrift: „Die Berliner in Bromberg,“ ein 
18 5 langer Aufſaß: „Die Kriegsfurie iſt an der Brahe 

os“ u. ſ. w. 
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aben und Finanzen des Könige, 
lehenden geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
hiedenen Gewerbe und des Han⸗ 
als Ruſſiſchen und 


dels mit Waaren, ſowohl abi SER inlandiſchen 
eee feſtgeſetzt; 1 
et eee 
un e ai iſche = saaren, ſo wie 1 uni : * ; 
70 z, en andere Handelstreibende e e 
ale Befesränfung überall hinſenden. Auf Grund deſſen ficht es ihnen, 
m ne no na no (Fort etzung in der Beilage.) 


222. 
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ohne daß fie dazu eines, an einen beſtimmten Ort gebundenen Gonfen- 
— . frei, ihre Waaren nach den verſchiedenen Städten auf die 

ochen⸗ 
patentirte Kommiſſionäre zu verkaufen; jedoch dürfen fie in den betreffenden 
Städten an re Gewolbe anlegen. 2) I Gemäßheit des Arti⸗ 
kels 25. deg Gildeſtatuts haben die Kaufleute der erſten und zweiten 
Gilde des Kaiſerreichs, jo wie die Grundbeſtzer, welche Handelsatteſte 
der erſten und dritten Kathegorie beſitzen, eben jo wie die hieſigen 2 
Kaufleute, das Recht, innerhalb des Königreichs mit Waaren 1.5 
en gros-Handel zu treiben. Auf Grund deſſen kommt ihnen auch 3 5 
Privilegium des Verkaufes der Waaren auf Wochen- und . iſt. 
zu Statten, das unter Nr. 1. den hieſigen Gildekaufleuten gene 


er Handel 
3) Nach Art. 63. des mehrfach erwähnten Gin eden Le⸗ 
mit Rohprodukten der Landwirthſchaft, als: En 155 chen und Polniſchen 


bensmitteln und mit Fabrikaten jeder Art eis hend rkte in Städten und 


en 


Marktflecken ohne alle Patente und 25 nem Gewölbe, oder in einem 


Urſprungs find, während der Wochen- 5 ooch nur unter der Be⸗ 


dingung geſtattet, daß der Verkauf n 


u : de. Hieraus folgt, daß nicht 
— mla Grob Handeltreibende, ſondern auch 
nur Gilde kon 


ide gehören, wie Fabrikanten, Hand⸗ 
Perſonen, die nicht zum DANN re und dergl., Handelsartikel und Fabri⸗ 
werker, Konditoren, RAT 5 Jahrmärkte bringen und verkaufen dür⸗ 
kate dieſer Art auf Woch en fans nicht erlaubt, zu dieſem Zwecke ſtehende 
fen; jedoch iſt es 4) Gbenſo iſt nach demſelben Artikel des gedachten 
Gewölbe ‚anzu Weiſe der Handel mit Rohprodukten der Landwirth⸗ 
Statuts auf die gindvieh, Pferden, Vikmalien und mit Fabrikaten der 
ſchaft, als guduſtrie, ſowohl en gros als en detail auf dem Lande ge⸗ 
— — folgt, daß zur Zeit größerer Zuſammenkünfte des Volkes, 
3. B. während der Feſttage und der Abläſſe, ein Jeder dergleichen Arti⸗ 
kel, ſowie kurze Waaren, die Polniſchen oder Ruſſiſchen Urſprungs find, 

n Dörfern feilbieten darf. 
” Dr “ae Korrefpondent des Cas ſchreibt in Nr. 202. über 
die dem Wiener Kabinet eingehändigte Petersburger Antwort Folgendes: 

Die Antwort des Petersburger Kabinets wurde vom Fürſten Gor⸗ 
iſchakoff dem Grafen Buol v. Schauenſtein ſofort nach der Ankunft Sr. 
Majeſtät des Kaiſers, dem der Fürſt zugleich ein eigenhändiges Schrei⸗ 
ben des Kaiſers Nikolaus überreichte, eingehändigt. Ueber den Inhalt 
diefer Antwort habe ich Ihnen ſchon in meinem letzten Briefe im Allge- 
meinen Mittheilung gemacht. Derſelbe ift von der Art, daß die Weſt⸗ 
mächte unmöglich damit zufrieden ſein konnen und daß das hieſige Kar 
binet genöthigt fein wird, auf dem Wege feiner eingegangenen Verpflich 
tungen noch einen Schritt weiter zu thun. Das Ziel dieſer Verpflichtun⸗ 
gen iſt, wie der Graf Buol von Schauenstein in feiner Depeſche an den 
Grafen Eſterhazy vom 10. Auguſt ausdrücklich und aufs beſtimmteſte 
erklärt Hat, die unbedingte Annahme der Engliſch Franzoſiſchen 


Propofitionen als die Grundlage und nothwendige Bedingung 


und Jahrmärkte auszuführen, um ſie theils ſelbſt, theils durch 


derherſtellung eines dauerhaften Friedens. An das Petersbur⸗ 

— 5 war in dieſer A a dringende Bitte geſtellt, doch ja 
die unberechenbare Wichtigkeit ſeiner diesfälligen Entſchließung in 

Erwägung zu ziehen; denn falls dieſelbe diesmal für ungenügend erkannt 
werden follte, jo würde die allgemeine Simation nothwendiger Weiſe noch 
drohender werden. Hier werden bereits ſehr entſchiedene und 
kühne Stimmen in dieſer Hinſicht laut. Was weiter erfol- 


gen wird, werden wir in dieſen Tagen erfahren. Der Franzöſiſche Ge- 


neral, Baron v. Letang, hatte bereits mit dem Grafen Buol v. Schauen⸗ 
ſtein eine lange Berathung. Vielleicht wird man dem Petersburger Ka⸗ 
binet noch neue Erläuterungen zugehen laſſen. In dieſem Augenblick 
weiß man noch nichts Näheres darüber. Der Franzöſiſche Hof zeigt ge⸗ 
gen die hieſige Regierung immer mehr Vertrauen und Freundſchaft. 
Der Berliner Korreſpondent deſſelben Blattes will wiſſen, daß 
die Cholera ſich bereits am Rhein und in Hannover zeige. 
Landwirthſchaftliches. 
Die Aub gd reiten ing Ihe die Entwaldung 
behandelt ein Artikel der „Köln. Z.“, worin die beachlenswerthe Anſicht auf⸗ 
geſtellt wird, daß die zunehmende unverhältnißmäßige Anſchwellung und Aus⸗ 
trocknung der Flüſſe, worüber man in allen Ländern Guropa’s klagt, e 
bentheils verſchuldet wird durch die zunehmende Ausrottung der Wäl⸗ 
eg n auf den Gebirgen. Dieſe Anki 1 es darin, darf 
ogar als eine wiſſenſchaftlich feſtſtehende bezeichnet werden. 
Es iſt ja auch E die kahlen Felſen nicht mehr wie 
Bus fie im Schmucke der Wälder prangten, im Stande find, die 
uchtigkeit der Luft einzufangen: oder den herabſtrömenden Regen anzu⸗ 
halten, um die Fulle der Waſſer wohlthätig und ſegenſpendend al lmah⸗ 
lich in die Gbenen herabzuſenden. Die vielen nachtheiligen Folgen einer 
allzu großen Entwaldung liegen in vielen Laudſchaften, ja, ganzen Län⸗ 
dern ſo nackt, traurig und unwiderſprechlich da, daß wir auf dieſe Erör⸗ 
terung nicht weiter eingehen wollen. Auffallend iſt es nur, daß die Men⸗ 
ſchen, troß aller Erfahrung, dem fortſchreitenden Uebel fo gleichgültig 
zujehen. Cs tritt ja nur allmählich ein, es trifft ja guoßentheils erſt un⸗ 
ſere Kinder und Kindeskinder! Es ift aber nicht bloß das Necht ſondern 
die Pflicht des Staates, die auch in unſerem Vaterlande reißend fortſchrei⸗ 
tende Entwaldung aufmerkſamer, als bisher geſchehen iſt, zu überwachen. 
In den Mheinlanden beſteht ein Geſetz, wonach ein Privatmann feine Wal⸗ 
dungen nicht auders roden darf, als mit Erlaubniß der Regierung, und 
dieſe Erlaubniß ſoll ihm allemal verfagt werden, wo die gerodete Fläche 
nicht anderweitig nutzbar verwendet werden kann und überhaupt durch die 
Abholzung offenbarer Nachtheil zu beſorgen ſteht, . B. an Bergabhängen 
u. . w. Dieſes Geſetz, dünkt uns, müßte auf den ganzen Preußiſchen 
Staat ausgedehnt und, was die Hauptſache iſt, ſorgfältig ausgeübt werden. 
Wie ſehr die Entwaldung auch am Rheine zugenommen hat, weiß 
jeder feiner älteren Anwohner. Sogar feine landſchaftliche Schönheit if 
dadurch ſchon verringert An ganzen Strecken ſeines Ufers ſind nicht bloß 
die Wälder, ſondern nachgerade auch die Bäume, ſchöne, alte Baume, zur 
Seltenheit geworden. Der Reiſende aus Norddeutſchland, der durch das 
elende Geſtrüpp zum Drachenfels emporſteigt, denkt ſehnſüchtig an die 
küble Waldespracht feiner Heimath. Sie nimmt freilich auch dort von 
Jahr zu Jahr ab, und die Norddeutſche Ebene, deren vornehmſter, — 
einiger Schmuck die Baume find, nähert ſich mehr und mehr dem Land: 
ſchafksbilde Chinas, wo Alles ſorgſam angebaut, aber meilenweit kein 


Sonntag den 10. September. 


Baum mehr zu ſehen iſt, — alſo eine Wüſte der Kultur und die vollen⸗ 
dete Proſa, die ſich auch im Volkscharakter wiederfindet. Doch wir ſpre⸗ 
chen hier nicht von landſchaftlicher Schönheit, foudern von dem handgreif⸗ 
lichen Nutzen. Wenn uns aus dem Schwarzwalde berichtet wird, die Ab- 
bolzung ſchreite dort fo raſch fort, daß in ſieben bis acht Jahren außer 
den Forſten des Staates und einiger Standesherren nur noch wenig Wald 
mehr übrig ſein werde, ſo liegt die Frage nahe, ob nicht manche Ort⸗ 
ſchaft am Rheine die Folgen in ihren Kellern zu ſpüren haben wird. 
„Die Wiederaufforſtung iſt bekanntlich weder eine leichte, noch eine 
wehlfeile Sache. So wohliärig und wünfchenewwerth ſie zum Beiſpiel in 
der Eifel fein würde, ſo werden doch die Bewohner durch ihre Armuth 
verhindert, ſie aus eigenen Kräften durchzuführen. Hier, wo es nicht 
bloß gilt, einer armen Gegend aufzuhelfen, ſondern auch allgemeinern 
Jutereſſen zu dienen, iſt die Hülfe des Staates gewiß mehr als anderswo 
an ihrem Orte.“ Das iſt in den Kammern auch anerkannt worden, und 
es wäre gewiß ſehr zu wünſchen, daß der Staat den Gegenſtand mit gan⸗ 
zem Eifer verfolgte. 


Angekommene Fremde. 
Vom 9. September, 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Moritz aus Leipzig, 
Krüger aus Stettin und Seifert aus Breslau; Oberſtlieutenant und 
Bataillons⸗Kommandeur Grünmüller und die Gutsbeſitzer Fürenrehr 
aus Gneſen und v. Skarzunski aus Chekkowo; Frau Gnteb v. Tres⸗ 
fow aus MWierzonfa und Bauunternehmer Jordan aus Life. — 

HOTEL DE BAVIERE. Gutspächter Priebiſch aus 4 . Guts 
beſitzer und Hauptmann v. Stiegler aus Sobota; ittmeiſter im 2. 
(Leibe) Huſ.⸗Reg. Hanke aus Liſſa; Gutsbeſiter Nieſtokowski aus 
Meyniewo; die Kaufleute Fiſcher aus Goſtyn u. Meermann aus Czarnikau. 

HOTEL DE DRESDE, Landrath v. Madai aus Koſten; Oberbaumei⸗ 
ſter Hoffmann und Privatmann Hoffmann aus Breslau; Frau Ober⸗ 
Kontrolleur Heuſicher und Fräulein Wilde aus Zerkow; die Gutsber 
ſitzer » Radonaft aus Dominowo und v. Znaniecki aus Mechlin. 

SCHWARZER ADLER. Schneidermeiſter Heymann aus Berlin; die 
Gutsbeſitzer v. Blumberg aus Kleeko, Klemke aus Podolin und Frau 
Gutsbeſitzer v. Wendorff aus Pruſiec. 

HOTEL DU NORD. Maler Herold aus Berlin; Wirthſch⸗Verwalter 
Nurzynski aus Pleſchen; die Gutsbeſitzer Turno aus Berlin, Dehmel 
aus Mkodasko und Slawski aus Komornik. 

HOTEL DE BERLIN. Gntspächter v. Brzezinski aus Leg; Reſtau⸗ 
rateur Riemann aus Berlin; Wirthſch.⸗Verwalter Kahl aus Rybno; 
die Kaufleute Gebrüder Krotoſchin aus Oſtrowo; die ee 
v, Skoriewski aus Lipowka, Fenner aus Zelazues und Voge aus 
Adl. Oſtrowo. 8 „ 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer Nehring aus Neudorf; Bartifuli 
Breski aus Strzelce; die Gutspächter Kolski aus Arkuſzewo un 
Dobrogojsfi aus Kolicza. nu 5 

GOLDENE GANS. Atzt Swiderski aus Mikoskaw und Gulsbeſitzer 
Neumann aus Neuhof. eie 

WEISSER ADLER. Die Kaufleute Rothenbücher aus Cüſtrin un 
Brühl aus Schmiegel. > 

EICHORN’S HOTEL. Die Oekfonomen Matſchke und Freitag aus 
Liſzkew; Stud. theol. v. Zaleski aus Kopanin; Abiturient Vogt aus 
Oſtrowo; Partifulier Liebas aus Trzemeſzno und Kaufmann Werner 
aus Dt. Crone. 1 

PRIVAT-LOGIS. Appell.⸗Ger.⸗Referendar Leviſeur aus Pleſchen, log. 
Markt Nr. 88. 8 


Theater zu Pofſen. 
Sonntag den 10. Sept. Vorletzte Gaſtrolle des Fräul. 
M. Geiſtinger. Die falſche Pepita. Schwank 
in 3 Akten von Böhm. Dazu: 's letzte Fenſterln. 
(Das letzte Stelldichein.) Genrebild von Seidl. 

Montag den 11. Sept. Abſchieds-Vorſtellung des 
Fräul. Geiſtinger. Zum erſten Male: Sennora 
Pepita, mein Name iſt Meyer! Schwank 
in 1 Akt von Hahn. Dazu: Stadt und Land. 
Poſſe mit Geſang in 2 Akten von Kaiſer. 

Anfangs künftiger Woche eröffnet der Schriftfteller 
Herr Görner, Großherzogl. Mecklenburgiſcher Hof- 
Theater - Direktor, einer der bedeutendſten Deutſchen 
Charakterdarſteller, ſein Gaſtſpiel am hieſ. Stadttheater. 

Wohlthätigkeit. 

Für die durch die Waſſerfluth Verunglückten im 
Regierungsbezirk Poſen find ferner bei uns einge⸗ 
gangen: 44) Appell.⸗Ger.⸗Rath Fräntzel 3 Rthlr., 
45) Seifenfieder Jagielski 2 Rthlr., 46) Dr. F. 1 
Rihlr., 47) Unbenannt 2 Rthlr., 48) B. von 9.2 
Rihle., 49) Appell. Ger.⸗Rath Jeiſek 5 Rthlr., 50) 
Artill.⸗Lieutenant R. Koch auf Ciesla 5 Athlr., 51) 
Gutsbeſitzer Kundler auf Rybowo 10 Kthlr., 52) 
S. und J. Lewy 1 Rthlr., 53) J.-⸗R. Gierſch 5 Rilr., 
54) Benjamin Wittkowski 10 Rthlr., 55) Frl. Jacobi 
1 Kthlr., 56) Louis Jaffe 3 Rthlr., 57) Dr. S. 5 
Athlr. 20 Sgr. 


„Iſĩraelitiſche Gebetbücher, Hebräiſchund Deutſch, © 

in großer Auswahl, ſind vorräthig in der Buch⸗ 

handlung von S 
— 


unter X. Zeitungs- Ex 


ger Verkauf. 


childberg auf d 
ner Straße unter Nr. 212 belegen, —.— 8 


erſchen Eheleuten gehöri e, INN? 
— . 1854 den See dete 
Gold baum und Abraham Tebel für 2800 fan 
zugeſchlagene Grundſtück nebſt Zubehör, — . 
auf 6903 Rihlr. 25 Sgr. zufolge der nebſt Spee. 
kenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, De 
wegen Nichtbezahlung der Kaufgelder Seiteng der 
Adjudikatare 
— 2 11. Dezember d. J. g 
ags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle re⸗ 
ſubhaſtirt N 1 0 chef 
Kempen den 29. Mai 1854. 
Önigl. Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Brennholzbedarfs für die Ge⸗ 
ſchäftslokale der Koͤnigl. Provinzial⸗Steuer⸗Direktion 
hierſelbſt von etwa 50 Klaflern Eichen ⸗Klobenholz 
im bevorſtehenden Winter, ſoll dem Mindeſtfordernden 
überlaſſen werden. Zur Annahme der Gebote iſt auf 
den 21. September c. Vormittags 11 Uhr im 
Dienſtgebäude der Provinzial⸗Steuer⸗Direktion, Bres- 
lauerſtraße Nr. 39., vor dem Kanzleirath Biernacki 
Termin anberaumt, zu welchem Unternehmer hiermit 
eingeladen werden. 

Die Bedingungen ſind in der Regiſtratur ausgelegt. 

Bekanntmachung. 

Am 19. d. Mts. ſollen eireg 53 Centner alte, 
außer Gebrauch geſetzte Dienſtpapiere, darunter ein 
Theil Papp⸗ und Aktendeckel, ferner eine Anzahl älte⸗ 
rer Jahrgänge von Zeitſchriften, ſodann noch eine An⸗ 
zahl gedruckter Bücher verſchiedenen Inhalts, im Lo⸗ 
kale der ehemaligen Provinzial⸗Steuer⸗Kaſſe, Bres⸗ 
lauerſtraße Nr. 39., Vormittags 10 Uhr, meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. 

Poſen, den 6. September 1854. 


(ee 
Stargard⸗ Ana eg Poſener 
e „ N a 
Cie bahn. 
Bekanntmachung. 
Die Eigener folgender, nach Vorſchrift der Hö. 8. 
und 9. des Nachtrages zu dem Statute der Stargard⸗ 
Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für das Jahr 1854 


behufs der Amortiſation ausgelooſten 297 Stück 
Stamm- Aktien der genannten Geſellſchaft: 
179. 583. 592. 684. 1149. 1214. 1238. 1452. 
1499. 1541. 1606. 1800. 2077. 2221. 2381. 
2652. 2 b. 2811. 2878. 3025. 3516. 3577. 
e 4573. 4725. 5128. 5563. 5721. 
6359. 6662. 6676. 6860. 6902. 
7256. 7277. 7281. 7381. 7752. 
8396. 8406. 8589. 8746. 9283. 
9780. 9837. 10,043. 10,133. 10,656. 10,702. 
10,719. 10,784. 10,829. 10,993. 11,046. 11,086. 
11,405. 11,728. 11,842. 11,874. 12,053. 12,211. 
12,221. 12,223. 13,213. 13,261. 13,235. 13,543. 
13,888. 14,042. 14,075. 14,192. 14,882. 15,009. 
15,178. 15,253. 15,489. 15,509. 15,688. 15,833. 
15,884. 16,008. 16,423. 16,467. 16,884. 17,036. 
17,151. 17,230.17,319.17,393.17,616. 17,650. 
17,959. 18,238. 18,545. 18,783. 18,815. 18,896. 
18.940.18,952. 19,236. 19,263. 19,391. 19,407. 
19,518. 19,744. 19,820. 19,87 1. 20,037. 20,343. 
20,374. 20,651.20,794. 21,503. 21,688. 21,854. 
21,922. 22,011.22,129.22,149. 22,468. 22,509. 
22,701.22,861. 22,932.22,963. 22,980.23,100. 
53:370.23,494.23,541.23,608. 23,765. 24,045. 
a aa 24, 174.91271.21.409.%4, 1. 
55) 825. 24,905. 24,933. 25,114.25,243. 
2 0 27 0. „526. 25,706. 25,785. 25,965. 26,069. 
270.26.880.26,548. 20,670. 27,440. 27,589. 


27,694. 27,738. 27,740. 27,870. 27,941. 27,950. 
28,139. 28,258. 28,329. 28,361, 28,726. 28,785. 
28.874. 28,964. 29,342. 29,473. 30,026. 30,612. 
30,722. 30,917.31,341.31,379.31,548. 31,622. 


31,894. 31,904.31,972.32,200. 32,286. 32,305. 


32,617. 32,679. 32,817. 32,953. 33,131. 33,877. 

34,045. 34,191. 34,242. 34,371. 34,579. 34,797. 

35,021. 35,039. 35,821. 35,889. 35,989. 36,026. 

36,107. 36,604. 37,013. 37,136. 37,384. 37,481. 

37,487. 37,660. 37,810. 37,940. 37,948. 38,141. 

38,159. 38,715. 38,762. 39,059. 39,356. 39,686. 

39,985. 40,178. 40,198. 40,252. 40,269. 40,355. 

40,429. 40,562. 40,993. 41,216. 41,426. 41,448. 

41,471.41,966.42,048.42,085.42,119. 42,142. 

42,426.42,553,42,590.42,733. 42,884, 43,007. 

49,217. 43,600, 43,659,43,747. 44,316. 44,454. 

44,647.44, 787.44, 882. 44,903. 44,977, 44,992. 

45,348.45, 413. 45,463. 46,047. 46,083. 46,122. 

46,167. 46,364. 46,585. 46,729. 46,933. 46,970. 

47,183. 47,320. 47,396. 47,645. 47,746. 47,766. 

47,869. 47,970. 48,154. 48,30 1. 48,318. 48,396. 

48.649. 48,699. 48,747. 49,585. 49,684. 49,752. 
werden hierdurch aufgefordert, dieſe vom 15. De- 
zember c. ab bei der Königlichen Regierungs⸗Haupt⸗ 
Kaſſe in Stettin gegen Empfang des Aktien⸗Nenn⸗ 
Werthes à 100 Kthlr. einzureichen. 

Wir verweiſen wegen der nachtheiligen Folgen nicht 
rechtzeitiger Einreichung der ausgelooften Aktien auf 
$. 9. des Statuts⸗Nachtrages, welcher zugleich be⸗ 
ſtimmt, daß der Inhaber der gezogenen Aktien fir den 
darin verſchriebenen Kapitals -Antheil mit dem Ab⸗ 
laufe dieſes Jahres aus der Geſellſchaft ſcheidet und 
von dieſem Zeitpunkte an ſeine bezüglichen Rechte auf 
den Staat übergehen. 

Gleichzeitig fordern wir mit Bezug auf unſere reſp. 
die Bekanntmachungen des früheren Privat⸗Direktorii 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn vom 1. Juli 1850, 
1851, 1852 und 1853 die Eigener der folgenden, 
bisher nicht eingelöften Aktien: 

a) aus der zweiten Verlooſung am 1. Juli 1850 
Nr. 35,373. 37,642. und 47,912. 

b) aus der dritten Verloofung am 1. Juli 1851 
Nr. 10,854. 27,521. 27,781 und 31,570., 

c) aus der vierten Verlooſung am 1. Juli 1852 
Nr. 2537. 5306. 6851. 10,913. 26,840, 27,922. 
29,964. 36,448. 39,909. 41,439. 42,444. 48,897. 
49,348. und 49,415., 

ch aus der fünften Verlooſung am 1. Juli 1853 
Nr. 799. 928. 4447. 4684. 4843. 5111. 5304. 
6516. 7438. 7594. 7755. 7952. 8071. 9299. 
9302. 13,717. 14,197. 15,741. 17,076. 18,202. 


19,886. 20,802. 20,526. 21,004. 21,040. 21,961. 


22.909.22,928. 23,671. 26,168.27,279.27,708. 
28,182. 28,913. 29,206. 31,556.32,919.33,755. 
34,188. 36,434. 37,003.37,833.41,229.41,562. 
45,969.45,720.47,899.48,472. 49,035. 49,205. 
Pan al dieſelben bei ee ee 
aupt⸗Kaſſe zu Stettin einzulöfen. 
® 25 9, den L. Jul 1854. 


Konigliche Direktion der Oſtbahn. 


Gymnaſium Oſtrowo. 

Da die Schulprogramme des hieſigen Gymnaſtums 
nicht die wünſchenswerthe Verbreitung finden, fo brin⸗ 
gen wir im Intereſſe der benachbarten Kreiſe zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß, daß daſſelbe, an welchem 15 der 
finitiv angeſtellte und zwei Hülfslehrer befchäftigt find, 

aus zehn Klaſſen beſteht, indem die A unteren 
Klaſſen in parallele Cötus getheilt find, fo daß die 
Schüler Deutſcher und Polniſcher Abkunft geſondert, 
leder in feiner Mutterſprache, ſowohl den Schul- als 
auch den Religionsunterricht erhalten. 

In den belden oberen Klaſſen iſt die Unterrichts ⸗ 
ſprache die Deutſche, nur wird von den beiden Latei⸗ 

niſchen und Griechiſchen Autoren je einer auch ing 
Polniſche überſetzt, was indeß für die Deutſchen Schü⸗ 
ler ohne alle Schwierigkeiten ift, da ihnen die Polniſche 
Sprache durch ſämmtliche Klaſſen als Unterrichtsg 
genſtand gelehrt wird, was für ſie, da die Kenntniß diefi 
Sprache für viele Provinzen des Staates ein *. 
behrliches Bedürfniß iſt, zu entſchledenem Vortheil ge⸗ 
reicht. Hierbei wird bemerkt, daß andererſeits in den 
Polniſchen Klaſſen die Deutſche Sprache in gleicher 
Art betrieben wird. Bei der geringen Frequenz — es 
benutzen die Anſtalt circa 300 Schüler — und bei 

den bedeutenden Lehrkräften wird weit mehr gele 


als an anderen ſtark frequentirten Gymnaſien, 12 

Lehrkräfte kaum ausreichen. Wir konnen deshalb den 

Beſuch des hieſigen Gymnaſiums nur anempfehlen. 
Das neue Schuljahr beginnt 1 12 d. J. 


Waaren⸗Auktion. 


Im e 4 Kreis -Gerichts 2 
werde i wo 5 tember e. 
8 * Uhr . 19,5 Auktions-Lo⸗ 
kal Magazinſtraße Nr. 1. in 

Möbel, Upren- und Pretioſen, 
als: Kleiderſpinde, Kommoden, Spiegel, 

Speifefpind, Bilder, 2 Wanduhren, Bet. 

ten, Kleidungsſtucke 1 goldene Cylin⸗ 

deruhr, 1 goldene Ey inder⸗Damen⸗ 

Uhr mit emaillirtem Polniſchen 

en und goldener Kette, 1 gol⸗ 

dene Nepitir⸗, 2 fülberne Taſchen⸗ 
ihren, 1 Uhrkette, Armbänder, Bro⸗ 
chen, Siegelringe, Ohrringe und 

Fingerringe mit Roſetten und Dia⸗ 
manten, Colliers ꝛc. 

öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
i obel, gerichtlicher nator. 
Ich beehre mich hiermit anzuzelgen, daß ich dom 

1. Oktober d. J. Bi An, e 

fällige Meldungen nehme ich in meiner Wohnung im 

Hötel de Hambourg, große aße, entgegen. 
| O. Rochacki, Tanztehrer. 
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Verkaufen oder verpachten 
will ich unter ſoliden Bedingungen mein in Wreſchen 
sub Nr. 7. belegenes Grundſtück mit maſſiven Vor⸗ 
der⸗ und Hinter⸗Gebäuden, Kellern, Speichern, Stal⸗ 
lung und großem Hofraum. Ernſtliche Reflektanten 
erfahren auf portofreie Anfragen das Nähere bei 
Selig Auerbach in Poſen. 

Das höhere Lehr- und Erziehungs ⸗Inſtitut zu 
Oſtrowo bei Filehne eröffnet am 15. Okto⸗ 
ber feinen Winter ⸗Kurſus. Die Anſtalt hat 13, 
theils Gymnaſtal⸗ theils Realklaſſen, von Septima bis 
Prima hinauf, in welchen 21 Lehrer unterrichten. Der 
überwiegende Vortheil einer Knaben⸗Erziehung auf 
dem Lande, ſobald zugleich das volle Maaß wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Leiſtungen garantirt wird, hat dieſer Anſtalt 


während 23 Jahren ihres Beſtehens nicht nur die 


höchſte Theilnahme und Anerkennung von Seiten der 
vorgeſetzten Königl. Behörden, ſondern auch bereits 
180 Zöglinge aus der Nähe wie aus der weiteſten 
Ferne (Schleſien, Mecklenburg, Sachſen, England) 
zugeführt. Eltern, welche die Anſtalt zuvor in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen wünſchen, finden auf der Station 
Filehne jederzeit Wagen. Proſpekte ſind unentgeltlich 
zu beziehen vom Dirigenten 
Dr. Beheim⸗ Schwarzbach. 


2 
Für Augenkranke. 

Nachdem in den Magdeburger Zeitungen 
vom 25. Mai d. J. der Steuer⸗Aufſeher Luttert 
dem jetzigen penſionirten Intendantur-Beamten 
Herrn Stroinski ſeinen Dank ausgeſprochen 
hat, weil er feinem erblindeten Sohne das Seh- 
vermögen theilweiſe wieder geſchafft, kann auch 
ich nicht unterlaſſen, meinen herzlichen Dank 
Herrn Stroinski darzubringen, indem er auch 
meinem nach zweimaliger Operation 
erblindeten Schwiegervater Mö⸗ 
wes nach 3 Monaten das Augenlicht ſo weit 
wieder verſchafft hat, daß derſelbe ungeführt 
allein auf der Straße gehen kann. Wenn ferner 
Herr Stroinski mich ſelbſt, der ich 14 Tage 
durch einen Arzt vergeblich behandelt wurde, in 
2 Tagen mit ſeinem Augenwaſſer herſtellte, und 
wenn ferner meine Frau von Kindheit 
an an ſerophulöſen Augen bedeu⸗ 
tend gelitten hat, welche Letztere er in 
S8 Wochen ſo herſtellte, daß ihr bis heute, ob⸗ 
gleich ſchon mehrere Jahre verfloſſen ſind, noch 
nichts an den Augen gefehlt hat, und wenn ich 
ſchließlich von verſchiedenen Seiten dieſelben 
trefflichen Wirkungen dieſes Augenwaſſers in 
Erfahrung gebracht habe, ſo glaube ich 
mit Recht behaupten zu können, 
daß es kein zweites derartiges und 
beſſeres Heilmittel für die Augen 
giebt, welches ich im Intereſſe aller Augen⸗ 

eidenden bekannt mache. 
Berlin, den 1. Juni 1852. 
L. Brandes, 

" | Tiſchlermeiſter und Möbelhändler. 

Der Verſuch mit dem durch Operationen er⸗ 
blindeten ꝛc. Möwes geſchah auf den Wunſch 
des General⸗Arztes des Garde-Corps, Herrn 
Dr. Kothe, und hatte, wie er ſich ausſprach, 
alle ſeine Erwartungen übertroffen. 


Das hier beregte Augenwaſſer, mit welchem 
Herr Stroinski aus Neifſe auch Se. Maj. 
den König von Preußen mit gutem Erfolge 
perſönlich behandelte, iſt durch A. Hawski 
zu Leipzig, Grimmaſcheſtraße Nr. 14., gegen 
franco Einſendung von 1 Thaler Preuß. Cour. 
nebſt Gebrauchs ⸗Anweiſung zu erlangen. 4 


3 7 7 
ür Landwirthe! 
Echt Peruan. Guano von der Einfuhr der 
Herren Gibbs & Sons, 
Chili⸗ Salpeter, 
Echten Probſteier Saat⸗Weizen und Rog⸗ 
gen bei  Gehr. Auerbach. 


Probſteier Saatroggen. 


Probſteier Saatroggen, welcher das 25. Korn lie⸗ 
fert, empfehle ich auch dieſes Jahr wieder. Die Ver⸗ 
ſendung von hier aus geſchieht vom 12. September 
d. J. ab und werden Beſtellungen vorher erbeten, da 


ich ſonſt nicht für pünktliche Verſendung garantiren 


kann. Auf jede Tonne von 24 Berl, Scheffel muß ein 


Angeld von 5 Kthlr. 1 Bi 5 werden. 
ermann A. Heym 
U | H 6 S ann 
Handdreſchmaſchinen und Dreſchmaſchinen mit Rop- 
werk, ſo wie Getreidereinigungs⸗Maſchinen, Krümmer, 
Hohenheimer Pflüge, Schrotmühlen, Hechſelmaſchtnen, 
Eggen, Wagen mit eifernen Achſen, patentirte Deci- 
mal⸗Waagen nach Profeſſor Schönemann, Getreide⸗ 
Waagen, feuerfeſte Geldſpinde und Engliſche Wagen- 
ſchmiere, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
5 die Eiſenhandlung von 
FV. Oberſeii g Comp. 
. Poſen. 

Allen hohen und hoͤchſten Herrſchaften empfehle ich 
mich zur Uebernahme aller in das Fach der Kochkunſt 
schlagenden Beſtellungen bei vorkommenden Feſtivi⸗ 
täten in und außerhalb Poſen. 

Gerlach, Koch, Walliſchei Nr. 16. 


| 


| 


| 
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Für Bauberren! 

Die Eindeckung von Gebäuden mit der ſchon vielfach 
bewährten Steinpappe übernehme ich mit Garantie 
zu den billigſten Preiſen, wobei ich bemerke, daß die 
von mir mit Steinpappe eingedeckten Gebäude von 
allen Feuer⸗Verſicherungen in die erſte Klaſſe gerechnet 
werden. A. Großer in Poſen, 

1 Wilhelmsſtraße 2. 


Asphalt.“) 


Zur Ausführung von Asphaltarbeiten je- 
der Art, als: Isolirschichten bei Neubauten, . 
zur Belegung der Fussböden der Flure, 
Keller, Brennereien, Höfe, Trottoirs, 
Balkons, Dächer, Pferdeställe empfiehlt 
sich bei seiner Anwesenheit hier billigst 

F. Schlesing 
St. Adalbert Nr. 13. bei Dietz. 
*) Der gut gelegte Asphalt bildet eine 
leiche, feste, dauerhafte Gangfläche, die 
urchaus keine Feuchtigkeit durchlässt. 
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Die Agentur 
und Fürberei⸗Annahme 
der rühmlichſt bekannten 
Kunſt⸗Seiden⸗Fürberei u. Frauzöſiſchen 
Waſch⸗ Anftalt 


von B. Wolffenstein in Berlin 


befindet ſich für das Großherzogthum Poſen bei L. 
HKletschoflf in Poſen, Sapiehaplatz Nr. 7., 
g in der Wehrſchen Mühle. 
| Zugleich erlaube ich mir ein geehrtes Publikum 
darauf aufmerkſam zu machen, daß ich auch wollene und 


Plüſch⸗Möbel⸗-Bezuͤge ſehr ſchön auffärbe, und ſehr 


geſchmackvoll mit einem Muſter preſſe, ſo daß ſolches 
en relief erſcheint; daſſelbe gilt auch bei echtem Sam⸗ 
| met für Mantillen, Mäntel, Shawls ꝛc., und werden 

die eingelieferten Gegenſtände allwöchentlich franco 
prompt befördert. 


Von meiner Reiſe zurückgekehrt, habe ich 


mein Photographiſches Atelier wied 
eröffnet. 5 Bernhard Filebne. 


Pröiss sen. sel. Söhne in Dresden 


beehren ſich hiermit die ergebene Anzeige zu machen, 


daß fie die diesjährige Leipziger Michaelis ⸗Meſſe zum 


erſten Male mit einem großen Lager rein leinener Damaſt⸗Tiſchzeuge eigener Fabrik beziehen, und erlauben ſich 
daſſelbe geneigter Beachtung unter Zuſicherung der billigſten und reellſten Bedienung zu empfehlen. 


Ihr Verkaufs ⸗Lokal in Leipzig befindet fich: 


Brühl Nr. 15. erſte Etage 


Apfelwein⸗Niederlage. 


Aus einer renommirten Fabrik empfehle ſowohl zur 
Kur wie auch als billiges und geſundes Getränk für 
Jedermann: 
die 4 Flaſche Apfelwein à 5 Sgr. 
die J Flaſche Johannisbeerwein à 6 Sgr. 
die 4 Flaſche Apfelwein⸗Champagner à 15 Sgr. 
(exel. Flaſche.) 
Carl Borchardt. 

Von heute ab friſche Auſtern. 

Carl Schipmann. _ 


wu Süße Apfelfinen, das Stück 
zu 2 Sgr. und 24 Sgr., empfiehlt 
J. Ephraim, 
2 2 Ti Mühlenſtraßen-Ecke Nr. 12. 
wu Echte Braunſchweiger Cervelatwurſt, 
neuen Holländiſchen und echten Schweizer 
Käſe empfing in vorzüglich fchöner Qualität 
Isidor Appel jun. neben d. Preuß. Bank. 


Echter Malz⸗Syrup 
für Huſten und Bruſtleidende iſt wieder von heute ab 
friſch zu haben beim Brauer G. Bei, 
Walliſchei 6. 
Poſen, den 9. September 1854. a 
Berliner Weißbier 

iſt von heute ab wieder zu haben beim 

Brauer G. Weiß, Walliſchei Nr. 6. 
Poſen, den 9. September 1854. 


90. Ausverkauf. 90. 


Einen bedeutenden Theil eleganter und brauchbarer 
Porzellan⸗, Glas⸗ und Galanterie⸗ 
Waaren und Spielzeug verkaufe ich als zu- 
rückgeſetzt, um ſchnell damit zu räumen, zu bedeutend 
ermäßigten, aber feſten Preiſen; auch empfehle ich 
Kronleuchter, für Salons und Kirchen fi) eig- 
nend, zu auffallend billigen Preiſen. 

Nathan Charig, Markt 90. 


TAPETEN 


in den neueſten Muſtern zu auffallend billigen Prei⸗ 
fen find zu haben in der Galanterie-, Pozellan⸗, Stein⸗ 
gut- und Glaswaaren-Handlung von 
Nathan Charig; Markt 90. 
NN 72.72 7.22. 28.2 


NN N, 
Von heute ab täglich Reh-, Hafen- und Reb⸗ 
hühner-Braten zum Frühſtück und Abendbrod 
beim Reſtaurateur Pielatowski, 
Bergſtraße Nr. 14. 
Poſen, den 9. September 1854. 
SSS AAA 
Spiritus⸗Gebinde 
in beſter Beſchaffenheit find billigſt zu haben Gerber— 
ſtraße Nr. 28. Parterre. 
Beim Kaſtellan der Luiſenſchule ſteht ein guter 
Flügel für den feſten Preis von 75 Rthlr. z. Verkauf. 
Eine komplette Ladeneinrichtung nebſt Utenſilien 
zum Materialgeſchäft iſt billig zu verkaufen bei 
Michaelis Aſch, Gerberſtr. Nr. 40. 


= Billard: Verkauf. 
Ein noch gut konſervirtes Billard ſteht billig zu kau⸗ 
fen bei Lewandowiez, Poſen, St. Adalbert Nr. 45. 


„ und zöllige trockene kieferne 
Bretter, ſo wie trockene eichene Spei⸗ 


chen und Blamieſer ſind zu haben bei 


Hirsch und Michaelis Jaſlé, 
Gerberſtraße 40. 

Ein tüchtiger Commis findet bei mir ſofort oder 
von Michaeli c. ab Engagement. Derſelbe ſoll, nach 
Qualifikation, im Engros⸗ oder Detail - Gefchäft 
thätig ſein. Selig Auerbach. 
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Ein tüchtiger Hauslehrer, der auch muſikaliſch fein 
muß, wird vom 1. Oktober c. bei 4 Kindern, einem 
Knaben und 3 Mädchen, geſucht. 

Gefällige Adreſſen werden poste restante Won- 
growitz W. D. mit Angabe des Gehalts erbeten. 


Ein im Schankgeſchäft geübter junger Mann, der 
Polniſchen Sprache mächtig, moſaiſchen Glaubens, 
kann ſofort eintreten in der Deſtillation von 

artwig Latz, St. Martin Nr. 74. 

Eine Wittwe in mittlern Jahren, die der Polniſchen 
und Deutſchen Sprache mächtig iſt, wünſcht vom 1. 
Oktober c. ab als Wirthin in Dienſt zu treten. Zu 
erfragen St. Martin Nr. 16. 

In den Kaufmann Kleemann'ſchen 
Grundſtücken: Sapiehaplatz Nr. 6. 
und Schifferſtraße Nr. 377./78., find 
mehrere Wohnungen, Speicherſchüt⸗ 
tungen und Remiſen vom 1. Oktbr. e. 
ab zu vermiethen. 


Nähere Auskunft ertheilt der Verwalter 


der Kleemgene Grundſtück 


mit oder ohne Möbel zu vermiethen. 


Berlinerſtraße Nr. 15. C. find 2 möblirte Zimmer 
ſofort zu vermiethen. * 

Kanonenplatz Nr. 10. zwei Treppen hoch find zwei 
möblirte Zimmer ſofort zu vermiethen. 

Büttelſtraße Nr. 18. im zweiten Stock, 
vorn heraus, iſt eine freundliche möblirte Stube 
billig zu verrmiethen. 


Große Ritterſtraße Nr. 2. im 2. Stock iſt ein mö⸗ 
blirtes Zimmer zu vermiethen. 


Schüͤzenſtraße Rr. 25. zwei Treppen hoch iſt eine 
Stube und Alkoven, mit oder ohne Möbel, auch 
2 Pferdeſtälle zu 4 und 3 Pferden mit Remiſe, zum 
1. Oktober zu vermiethen. 


Eine möblirte Stube ift ſofort zu vermiethen Berli⸗ 
nerfirape Nr. 11. grobehber dem Theater. 
Vorletztes Enten: Ausfchieben 
Montag den 11. d. Mis. im Garten bei - 
A. Lewandowicz, St. Adalbert 45. 


Scholtzs Blumengarten. 


Sonntag den 10. September: Concert vom 
Muſikcorps des Königl. 6. Inf.⸗Regts. Anfang Auhr. 


Bahnhof. 


Sonntag den 10. September e. 


in vermehrter Reichhaltigkeit, beſtehend aus den 
ſchönſten Wiener Fronten, Erd- u. Luftfeuer⸗ 
körpern. Zum Schluß, auf vieles Verlangen: 
Die große Flammen⸗Noſette mit Bril⸗ 
lant: Stern, großes Berwandlungs⸗Prachtſtück, 
zum gefahrloſen Anzünden der ſich zuerſt meldenden 
Dame oder einem Herrn überlaſſen. Vor und wäh⸗ 
rend des Feuerwerks großes Concert. Anfang 
5 Uhr. Der kühlen Witterung wegen beginnt das 
Feuerwerk jo früh als es nur möglich iſt. Entree für 
Herren 5 Sgr. Damen 24 Sgr. Kinder 1 Sgr. 
Bornbagen. 


Urbanowos. 

Sonntag den 10. d. M. Großes Garten⸗ 
Coneert, ausgeführt vom Muſik⸗Corps des Königl. 
11. Inf.⸗Regts. unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Wendel. Anfang 4 Uhr. Entrée à Perſon 
21 Sgr. Familien von 3 Perſonen 5 Sgr. 

Montag den 11. d. Mts. Großes Garten⸗ 
Coneert nebit brillanter Beleuchtung, auge 
geführt von derſelben Kapelle. Es ladet ergebenſt ein 


—: una m SL en 


N. Käſelitz. 
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Montag den 11. September e. 


Grosses Garten- Concert & la Cung'! 


von der Kapelle und unter Direktion des Herrn Scho! 
Entree 23 Sgr. Familienbillets für 3 8 5 Sgr. 
Anfang 35 uhr Nachmittags. 
Brillante Garten: Illumination. 
eee, r 
Adalbert carsten, 
geweſener Bürgermeiſter in Czempi 
Erben werden aufgefordert, ſich Ain Nice 7505 
Myeielski (Friedrichsſtraße, Peiſerſches Haus) 
zu melden, um den Reſt⸗Betrag ihrer Forderung an 
den jeligen Ludwig von Myeielski 
von 30 Rthlr., in Empfang zu nehmen. N 
— j N ———— — — 
Zur Berichtigung des Artikels Nr. 2511. 
in der Oſtſeezeitung“ vom 7. September bemerke ich: 
daß der ze. Jaffs nicht in meiner Anſtalt verſchle⸗ 
den iſt, ſondern nach kurzem Aufenthalte in der⸗ 
ſelben ſich in dem naheliegenden Sandſee, rotz der 
Aufficht ſeines Bruders Herrn Jaffé, ertränkt hat. 
J. Viek, Waſſerarzt. 


Handels- Berichte. 


auf Höhe 


Pfd. gelber p. Frühjahr 68 Mt. bez. 
e 


Roggen feſt, 86 Pfd. effektiv, kurze Lieferung, 58 Ri. 
89 — 9 88 Pfd. 583 l bez., 85 f 9 — 
—86 564 Bit. bez. 82 Bio. p. Sept. 53 a 5i 


3 
„ 51 
Br., p. Okt. Nov. 464 a 47 Hit. ber 1 68 


erſte, . Pfd. 42, 42 
Okt. 74— 75 an. 40 Rt. bez. t 

Hafer, 52 Pfd. p. Frühlahr 25 Mt. 

Räböl behauplet, loco 140 M. * 0 155 14} 
Dt. Gd., p. Sept Oktbr. 4 a dit a 6 44 m 
Net. Br. 14 Mt. Gp. p. April Mal ia . . Ne 

Winterrübſen 88 a 90 Rt. bez. 1 

Spiritus fer, loco ohne Faß 111 5 bez., mit gag 
113 8 bezahlt, p. Sept. 114 8 bez. u. Gd., p. Sep. 
Ott. 124 9 bez. u. Br, p. Nov.⸗Dez. 144 J bezahlt, 
p. Frühjahr 15 3 Gd., 144 9 bez., 143 3 Br. 
Zink 6 Rt. 23 Sgr. be 


Mi. bez. p. Sept. 


14 Rt. gefordert, auf 1 18%. 
Ro- 


Liverpool 164 Rt. be ahlt. 
Catan 10% Mt. bez., 103 Mt. gef. 
Berlin, den 7. Septbr. Die Prei fel 
Spiritus, ver 10,800 Prozent nach dee, t le 
Haus geliefert, waren auf ME Plage am 
Septbr. . 32 u. 3 7 Ri. 
2 324 


RER 324 Mt. 
* dee) 324 u. 32 Rt. 
4 . 321 u. 32 Mt. 


3 321 u. 321 Wi. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft Berlins 


N Sopfen. 
Tu binge n, den 2. September. Wie allerorts, fo 
wurden auch in dem hieſigen Bezirke die Hopfenpflan⸗ 


ohne Faß. 


S 


zungen von einer ungewöhnlichen Menge von Feinden 


Grosses Brillant-Kunst- Feuerwerk 


heimgeſucht. Starker Froſt beim Beginn der Entwicke⸗ 
lung, Erdflöhe, lang andauernde naſſe Witterung, Blatt⸗ 
laufe und ſelbſt Schnecken, welche ſich an den Außerften 
Spitzen der Pflanzen zeigten, ſchienen ſich verſchworen 
zu haben, um jede Hoffnung auf Ertrag zu vernichten, 
Manche Pflanzung mußte ſich vollſtandig erneuern und 
erſchöͤpfte einen großen Theil ihrer Kräfte, um friſche 
Blätter und Schoße zu treiben. Unter dieſen Derhälts 
niffen iſt es nicht zu verwundern, daß der heurige Err 
trag gegen ein günſtiges Jahr weit zurückſteht und daß 
im Durchſchnitt höchſtens auf eine Drittels:Gente ger 
rechnet werden darf. Dagegen wird die Qualität gan 
befriedigend ausfallen. (Landw. Handlel 


Telegraphische Correspondenz für Fonds-Course. 
Hamburg, Freitag den 8, September, Nachmittag, 
An 30 Minuten, Geringes Geschäft, etwas mattere 
altung. 8 
Schluss-Course, Berlin-Hamburg 104. Cöln-Minden 
122}. Magdeb.-Wittenb, ner 17 85 Mecklen- 
burger —. 5 Spanier 303. 15 3: ardinjer 823. 
Mk. 


5% Russen 94. Mexikaner eonto 2, 4. London 
lang 13 Mk. 1 


sh. not., 13 17 sh. b London 
kurz 13 Mk. 34 sh. u 894 13 Mk. ez. Am- 
sterdam 35, 95. rg Wei 
Getreidemarkt. Weizen, unverändert. Ro en, 
en Tester. Dh loco 27, pro Oktober 26, pro Mai 
ee . 
vi. Freitag den 8. September, 


Feiertags wegen keine Börse, Des katholischen 


— 


